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Geschäftsstelle der „Thoruer Presse".
Katharinenstrntze 1.

Die Berathung der China- 
Vorlage

im Reichstag« ist so verlaufe», wie man vor­
aussehe» durfte. Es stand von vornherein 
fest. daß fü r die Bewilligung der Kosten der 
chinesischen Expedition eine Mehrheit im 
Reichstage vorhanden war. ebenso aber stand 
es fest, daß der Reichstag zur Wahrung 
seines Bndgetrechts das Nachsuchen der I n ­
demnität fordern würde. Die Jndemitttäts- 
klansel w ird  in die Vorlage aufgenommen 
und diese damit bew illigt werden. Es ist 
zur Erwägung gestellt worden, auch wegen 
Verletzung der Militärgesetze durch Bildung 
der Nenformationen das Nachsuchen von I n ­
demnität zu erlangen; doch kaun bezweifelt 
werden, daß ma» damit die Vorlage be- 
lasten w ird. Sehr aufregend waren die 
Debatte» nicht. Schließlich ist ja schon alles, 
was da gesprochen wurde, vorher geschrieben 
worden, und welche Mühe sich auch beispiels­
weise Bebel gab, recht scharfe Wendungen 
vorzubringen, die Tonart, die der „V o rw ärts " 
in der Sache angeschlagen, konnte er doch 
nicht übertrumpfe». Es läßt sich nicht 
leugnen, daß Reichskanzler G raf Bülow der 
Opposition den Wind aus den Segeln ge­
nommen hat. E r sprach ruhig, sachlich und 
gemäßigt, was er als die Ziele unserer 
P o litik  in China hinstellte, ließ sich m it 
bestem W illen nicht anfechten. Ueber die 
Gründe der Nichtbernfiing des Reichstages 
zu einem früheren Termin g lit t  er h inw eg; 
über diese» Punkt ist und bleibt der Reichs­
tag doch anderer Meinung als die Re­

gierung. Dagegen kam er hinsichtlich der 
Forderung, daß Indem nitä t nachgesucht 
iverden müsse, so weit entgegen, als dies 
überhaupt möglich war. Die Entrüstn,,gs- 
reden wegen Nichtachtung der Rechte des 
Reichstages machte» danach nur noch den 
Eindruck eines Feuerwerks. Außer der 
staatsrechtliche» Frage nahmen die Ansprachen 
des Kaisers au die hinansgehendcu Truppen 
und die sogenannten Hunnenbriefe eine» 
breiten Raum in der Diskussion ein. Aber 
auch bezüglich der Kaiserreden w ar durch die 
Rede des Grafen Bülow der Sache die 
Spitze abgebrochen und das Gleiche war be­
züglich der Huilnenbriefe durch das vom 
Kriegsminister v. Goßler ausgesprochene 
Ersuchen, ihm die Briefe zwecks Einleitung 
einer strenge» Untersnchung auszuhändigen, 
der Fall. Daß manche Soldatenbriefe aus 
China eine ganz schiefe Beurteilung der 
dortigen Vorgänge und Zustände hervor­
rufen müssen, ist zweifellos; trotzdem möchten 
w ir  den Wunsch nach einer direkten Zensur 
der Briefe, die unsere Soldaten an ihre 
Lieben in der Heimat richten, nicht theilen.

Politische TaireSschau.
Im  Neichstagswahlkreise M e s e r i t z -  

B o m s t  haben bei der kürzlich stattgehabten 
Ersatzwahl die Deutschen bekanntlich über­
raschend gut abgeschnitten, der polnische 
Kandidat ist um fast 2000 Stimmen hinter 
der Stimmenzahl der leider gespaltenen 
deutschen Wähler zurückgeblieben. Es wäre 
also ein Kinderspiel» das Mandat, das stets 
in deutschen Händen gelegen, den Deutschen 
zu erhalte«, wenn die deutsche Wählerschaft 
nun wenigstens in der Stichwahl zusammen­
gehen würde. Das antisemitische Wahl- 
komitee hat aber den traurigen M uth  ge­
zeigt, an seine Anhänger in einem Ausruf 
die Parole auszugeben, dem m it dem Polen 
in der Stichwahl konkurrirendeu Herrn von 
Gersdorff „ihre Stimme nicht zu geben". 
Die Parteile itung der Antisemiten der 
Zimmermann'schen Richtung beweist durch 
dieses unglaubliche Verhalten, daß die T rieb­

feder fü r ihre Agitation m ir blinder Parte i- 
egoismns und Parteineid ist. Und im be­
sonderen g ilt das wohl von dem amti- 
semitischen Kandidaten, dein Verleger der 
„S taatsb.-Z tg .", Brühn, der es nicht ver­
winden zu können scheint, daß er nicht 
Neichstagsabgeordneter geworden ist. Es ist 
nichts als Unfug, wenn das Bomster anti­
semitische Wahlkomitee die Behauptung des 
Bruhu'schen Preßorgans wiederholt, die für 
Herrn von Gersdorfs thätige» W ahlleiter 
hätte» sich eine „W ahllüge" zuschulden 
kommen lassen. Der Bund der Landwirthe 
im Kreise Meseritz-Bomst hat nur gethan, 
was rechtens war, indem er mittelst F lug­
blattes seinen Anhängern mittheilte, daß 
Brühn, der kürzlich von der Bundesmitglied- 
schaft ausgeschlossen worden war, nicht als 
Kandidat des Bnndcs anzusehen, daß der 
alleinige Kandidat Herr von Gersdorff sei. 
Es ist also unwahr, daß, wie es in dem 
A ufru f des antisemitischen Wahlkomitees 
heißt, das F lugb la tt die „Lüge" enthalte» 
habe, Brühn „sw von der Kandidatur zurück­
getreten". Der antisemitische Kandidat hat 
m it seiner Mitgliedschaft des Bundes der 
Lundwirthe „krebsen" »vollen, und das hat 
verhindert werden müssen. Die Verbreitung 
der Legende von einer „konservativen W ahl­
lüge" soll nur die wahre Triebfeder des 
antisemitischen Wahlkomitees beinänteln. W ir  
zweifeln nicht, daß die antisemitischen Wähler 
ehrliche Gesinnung genug haben werden, um 
sich durch den gehässigen Ausruf des anti­
semitischen Wahlkomitees nicht irreführe» zu 
lassen.

Gegenüber der Nachricht, daß die süd­
deutschen Regierungen nicht zur Theilnahme 
an den B e r a t h u n g e n  d e s  w i r t h -  
s c h a f t l i c h e n  A u s s c h u s s e s  herangezogen 
worden seien, theilt der „Schwäbische M erkur" 
in  S tu ttg a rt mit, daß die Regierungen von 
Bayern, Württemberg, Baden und den 
Reichslanden durch Kommissare in jeder 
Sitzung des Ausschusses, wie der Kommission 
vertreten waren und daß sich die Kom­
missare au den Berathungen lebhaft be- 
theilig t habe».

E in  deutsches Mädchen.
Roman von K. Deutsch.

^  7 ^  ^Ivlachdruck verboten.)(20. Fortsetzung.)
Eine solch' offene Frage erheischte ei» 

eben solche Antw ort. Und warum sollte si 
es ihn, verschweigen, wie sie iubezug au 
seine Schwester über ihn dachte?

„Ich  habe eine recht traurige Beschicht 
vernommen," sagte sie nach einer Pause, uni 
sie wußte selbst nicht, warum ih r auf einma 
das Herz so z» zittern begann, als betret 
sie einen unheilvollen, gefährlichen Weg 
»Von einer unglücklichen Frau hörte ich 

Elende zu Grunde ging 
well . . . sie einem Manne angehören wollte 
der m ieder Weise edel, nur nicht ihre! 
Standes war. Ferner hörte ich, daß de 
Bruder in eurer furchtbaren Stunde jenes 
junge, hilflose Geschöpf m it roher Hatt! 
mißhandelte und zu einen, unnatilrlichen Eid 
zwang."

„Und daß sie trotz des SchwureS mi 
den, geliebten Manne entfloh," „»terbrael 
"  sie, „ich kenne die Geschichte."

Wäre es hell gewesen, so wäre sie übe, 
die fnrchtbnre Blässe, die sein Gesicht be 

.erschrocken. Ein tiefes, beklemmende? 
schweigen folgte, dann begann er wiedei 
m, stockend, als ringe sich jede?
W ort mühsam aus seiner Brust:

Thun nicht entschuldige» 
Mich Nicht besser mache.,, als ich bin. Ich 
habe eS bis setzt nicht bereut, obwohl mi, 
ih r Ende nahe ging, wurde es vielleicht nie 
bereut haben, wenn . . . wen,, Sie Gut! 
nicht auf meinen Weg geführt hätte. Jetzt 
da ih r Schicksal meines geworden, da ich 
selber weiß, was es heißt, m it seine,» ganzen 
Sein in ei» anderes Wesen übcrzngehen. 
weiß ich auch, wie ich mich gegen das arm« 
Weib vergangen."

Wieder tra t eine Pause ein. Elisabeth 
hatte sich tiefer in die Ecke gedrückt, soweit 
als möglich von ihm, er schien es nicht z» 
bemerken. Beide Hände in einander gepreßt, 
als suche er dadurch den heißen Drang 
seines Herzens zu dämpfen, fuhr er sort: 
„S ie  haben m ir die Geschichte der Schwester 
erzählt, ich w ill Ihnen die des Bruders er­
zählen. E r w ar ein wilder, unbändiger 
Knabe, ohne väterliche Leitung durch die 
vergötternde Liebe einer sonst klugen, be­
sonnenen M u tte r großgezogen. E r war als 
Jüngling roh und leichtfertig, keinen höheren 
Zweck über sich erkennend, dem er die K ra ft 
seiner Jahre hätte widmen können, als — 
den Genuß. Da sah er Sie . . .^.Doch was 
soll ich Ihnen sage»! O Elisabeth, Sie sind 
meine Savolta, und so wie er z» ihr, w ill 
ich zu Ihnen sprechen. Der Blick Deiner 
Auge», der Ton Deiner Stimme, Deine ge­
liebte Nähe, sie leite» und lenken mich und 
machen mich zn allem fähig. Ich liebe Dich 
mehr, als es Worte imstande sind, auszu­
drücken, ich kann nicht ohne Dich leben, 
Elisabeth."

Sie löste den Mantel, der sie beengte, 
»nd richtete sich auf.

„Wenn Sie nicht diese Szene beenden," 
sagte sie, und in ihrer Stimme lag Zorn 
„nd Schmerz, „so zwingen Sie mich, den 
Wage» z» verlasse»."

E r wurde todtcnbleich. „ Is t  das die 
A ntw ort auf mein heißes, leidenschaftliches 
Werben?" fragte er dumpf.

„Ich  habe keine andere, Herr Graf. Ich 
w ill nicht untersuchen, inwieweit Ih re  Ge­
fühle wahr sind," fuhr sie dann milder fort, 
»nd etwas sogar, wie ein leises Beben klang 
aus ihrer Stimme, „aber ein Mann von 
Ih re» , Stande sollte es sich überlegen, be­
vor er zu einem Mädchen, das er zn achten 
vorgiebt. derartige Worte spricht."

„Welche W orte? Daß ich Sie liebe, bis 
z»», Wahnsinn liebe? O Elisabeth, ich w ill 
es Ihnen wiederholen, täglich und stündlich, 
bis Sie daran glauben."

„Denken Sie a» Ih re  Schwester, und 
schweigen S ie !"  rie f sie fast außer sich. 
„Welch' Recht haben Sie zu solchen W orten? 
Ich theile Ih re  Liebe nicht, werde sie nicht 
theilen, und das soll das letzte W ort darüber 
sein. Und jetzt, Herr Graf, entweder diese 
Szene zu Ende, oder ich lasse M isko halten 
und steige aus."

„Ich  werde den Wagen verlassen," sagte 
er» seine Stimme war nicht wieder zu er­
kennen; sie klang rauh, fast heiser.

Wenn sie m it Absicht den zornigen, ab­
weisenden Ton gebrauchte, um ihm auf einmal 
alle Hoffnung zu nehme» und seinen Stolz 
wachzurufen, so war das, was jeden, andern 
gegenüber richtig gewesen, für die N atur des 
Grafen Geza nicht berechnet. Alle böse» 
Dämonen waren erwacht.

E r stieß den Wagenschlag auf „nd stürzte 
wie wahnsinnig hinaus. Einige Sekunde» 
später saß er „eben Misko auf de» Kntscher- 
bock, entriß dem nichts Ahnende» m it einer 
wilden Gebärde die Zügel „nd die Peitsche 
„nd schlug wie besessen anf die Pferde ein, 
die in wilden Sprüngen davon zn jagen be­
gannen.

Zum erstenmale verfehlte Elisabeths Nähe 
nicht nur den alten Zauber, sonder» rief 
alle bösen Gewalten wach, und der Rück­
schlag war um so furchtbarer, je länger diese 
unterdrückt, je mehr Geza seine N a tu r be­
zwungen hatte.

Ein Orkan ändert auch ost die Richtung, 
„nd die Gegend, die er am längsten geschont, 
w ird meist am heftigsten betroffen. Elisabeth 
wußte, daß es ei» Unglück geben würde, 
aber eS war eine seltsame Ruhe in ihren, 
Herzen. Sie hüllte sich fest in den Pelz-

In ,  Reichstage hat G raf O rio la  (natlib.) 
m it Unterstützung seiner Partei-Genossen und 
anderer M itg lieder des Reichstages die 
I n t e r p e l l a t i o n  eingebracht, wonach an 
den Reichskanzler die Frage gerichtet w ird, 
wie weit die Vorbereitungen z»»n Erlasse der 
von, Kriegsminister verheißenen Novelle zum 
Militärinvalidcugesetz gedieben sind „nd ob 
diese Vorläge noch in dieser Tagung zn er­
warten ist. —  Anträge aus Abänderung 
bezw. Verschärfung des B ö r s e  ngeset zeS 
werden i» Neichstagskreise» vorbereitet. 
Ein solcher aus der Nähe des Bundes der 
Landwlrthe hervorgegaugener Antrag w ill 
die Strafe», beim Termingeschäft regeln. Die 
Wirthschaftliche Vereinigung des Reichstages 
nimmt am 22. d. M ts . zu diesen Anträge» 
Stellung.

Das Offeubacher Eisenbahnunglück ist in 
der zweiten hes s i s c hen  Kammer znm 
Gegenstände einer Interpellation gemacht 
worden. Die hessische Regierung w ird ge­
fragt, ob es richtig ist, daß „Fehler in der 
Verwaltung, veraltete Konstruktionen der so­
genannte» V-Wage„, insbesondere fehlerhafte 
Anlagen von Licht- und Schutzvorrichtungen, 
wie andererseits unangebrachte Sparsamkeit 
iubezug auf Anlage von weitere» Bahn­
geleisen und inbezng anf Anstellung von ge­
eignetem und genügende», Wärterpersonal 
an der Ausdehnung des Unglücks mitgewirkt 
haben." Ferner soll die Regierung Auskunft 
geben, ob sie gewillt sei, „ in  energischer 
Weise im  Lande der hessisch-preußschen Eiseu- 
bahngemeinschaft dahin zn wirken, daß etwa 
bestehende Mißstände beseitigt und unange­
brachte Sparsamkeit ohne Rücksicht 
anf den finanzielle» Effekt fü r die Zu­
kunft vermieden werde»."

Das Eintreffe» der „ G e l d e  r l a n d "  in 
M a r s e i l l e  hat sich verspätet, sodaß das 
Komitee für den Empsang des Präsidenten 
Krüger die Empfangsfeierlichkeiten von 
Mittwoch aus Donnerstag verschieben mußte. 
Am Mittwoch hatten sich die Vereine rc. 
schon m it Fahnen und Musik am Landnngs- 
quai aufgestellt. — Die französische Regierung 
hat den, Präsidenten Krüger fü r seine Reise

mantel nnd drückte sich i» die Ecke des weich 
gepolsterten Wagens, um sich vor den furcht­
bare» Stößen zn schützen, denn die miß­
handelten Pferde jagte» i» rasender Schnellig­
keit über die abschüssige, finstere, von 
Wasserlache» und Schneehügel» nnterbrochene 
Straße dahin, rissen die schwere Kntsche 
polternd »ach, die bald aus ihren Angeln 
gerissen hin und her geschleudert wurde. 
Was er wollte, der Unglückliche? E r 
kannte sich selber nicht mehr. Es war 
nur der eine dunkle Trieb in ihm — zu 
vernichten . . . sie, sich, alles! Im m er 
rasender wurde der Lauf der Tiere, immer 
furchtbarer die Stöße, immer w ilder »nd 
polternder das Geräusch; Elisabeth drohten 
die Sinne z» schwinde», Da ei» Ruck, ein 
furchtbares Gekrache, „nd der Wagen lag 
zerschmettert an der Böschung unten.

Den, entsetzliche» Geholter folgte eine 
unheilvolle S tille . M an hörte nichts als 
das Schnauben der Tiere, die zitternd und 
m it Schweiß bedeckc neben der zerbrochenen 
Achse standen.

Herr und Diener Ware» ziemlich weit ge­
schlendert worden, aber sie hatte» keinen 
andern Schaden genommen, als daß sie 
ziemlich „„san ft auf den halbansgeweichten 
Schnee zn sitzen käme».

Nach der unglücklichen That kam der 
G raf zn sich, ihn, war, als erwache er aus 
einem bösen, entsetzlichen, Traume. M it  de», 
Bewußtsein erwachte auch der Gedanke an 
sie. Wo war sie geblieben? Eine wahn­
sinnige Angst ergriff ihn, in wilden Sätzen 
rannte er die kurze Strecke zurück. Da lag 
unter dem zertrümmerten Wage» »nr der 
Oberkörper frei, ein dunkler Gegenstand.

„E lisabeth!" rief er m it hallierstickter 
Stimme. Keine Antwort, nur ein leises 
Beben.

(Fortsetzung folgt.)



Po» D ijou  uach P a r i s  einen S onderzng  zur 
V erfügung gestellt. —  D a s  B u re a u  des 
G en e ra lra th s  des S elnedepartem eiits h a t be­
schlossen, sich der B egrüßung  des P räsiden ten  
K rüger durch den P a r is e r  M n iiiz ip a lra th  auf 
dem B ahnhöfe anzuschließen. D a s  B u reau  
des M n u iz ip a lra th s , das D ienstag N achm ittag 
w iederum  in  dieser F ra g e  zusam m entrat, 
h ie lt seinen Beschluß aufrecht, K rüger in 
feierlicher S ih n u g  im B era thuugssaa le  zu 
empfangen.

I m  P a r i s e r  G em einderath  h a t die 
sozialistische F raktion  den D em onstrations- 
a n tra g  eingebracht, die R egierung zu er­
suchen, den 31. Dezember zum Abschluß des 
J a h rh u n d e r ts  a ls  R uhe tag  zu dekretiren, 
allen städtischen und staatlichen Angestellten 
U rlaub  zn ertheilen, ei» Volksfest am 31. D e­
zember zu veranstalten  und allen Unbe­
m ittelte»  eine außerordentliche Unterstützung 
zu gew ähren.

Dem „S iöcle" zufolge h a t der f r a  n z  ö- 
f i s c h e  M in isterpräsiden t Waldeck-Nousseau 
in  letzter Z eit viele D rohbriefe erhalten , sodaß 
die P o lize i sich veran laß t sah, eine U n ter­
suchung gegen die anonym en Briesschreiber 
einzuleiten.

D a s  Befinden des Z a r e u  h a t sich in 
der Nacht zum D ienstag ein wenig ver­
schlechtert. B ei der Schw ere »ud der langen 
D au er einer E rkrankung, wie sie der T yphus 
bekanntlich darstellt, mußte man auf zeit­
w eilige Rückschläge im K rankheitsverlauf 
allerd ings von vorn herein  gefaßt se in ; in ­
dessen mahnen die letzte» Nachrichten doch 
wieder daran , daß auch eine schlimme W endung 
noch nicht ausgeschlossen ist. W ie nämlich 
au s  P e te rsb u rg  berichtet w ird , schlief der 
Z a r  uach M eldungen a n s  L ivadia w ährend 
der Nacht zu D ienstag ruh ig  b is 3 U hr, später 
n u r m it U nterbrechungen, und es stellte sich 
am M orgen  Schweiß ein. D a s  A llgem ein­
befinden ist ziemlich befriedigend. M o n tag  
Abend betrug  die T em p era tu r 39, P u ls  8 0 ;  
D ienstag früh  w a r die T em p era tu r 38, P u ls  
79. —  D er russische T hronfo lger G roßfürst 
M ichael ist in  B egleitung des Obersten 
Daschkow au s  D änem ark  in  Gatschina ange- 
kommen.

Von den P h i l i p p i n e n  kommen uach 
längere r P au se  w ieder Nachrichten über 
amerikanische „S ieg e" . Nach Berichten an s  
M a n ila  unternehm en die A m erikaner An- 
grisfsbew egnngen auf der In se l  S a m a r , wo 
sie n u r drei Küstenstädte besetzt habe». S ie  
vertrieben  letzte Woche 200 Aufständische ans 
einem Bollwerk, 35 M eilen  von M a n ila , und 
erbeuteten außerordentlich große M engen 
R e is  und bedrilteude M u n itio n sv o rra th e . E s 
w urden 60 P h ilip iu o s  getödtet, viele ver­
w undet. D ie A m erikaner ha tten  elf V er­
w undete.

E in Zwischenfall zwischen E n g l a n d  
und K o l u m b i e n  w ird  von R eu te rs  B u ­
reau  a u s  Newyork gemeldet. D arnach ha t 
zufolge einer von P a n a m a  über Kingston in 
Newyork eingegangenen Depesche die R e ­
gierung von K olum bien den britische» D am pfer. 
„T aboga" weggenommen, 100 S o ld a ten  an 
B ord  desselben gebracht, und diese von P a ­
nam a nach B n enaven tn ra  gesandt. D er b r i­
tische Konsul habe telegraphisch seine R e­
gierung um  E ntsendung eines Kriegsschiffes 
gebeten.

Nach einer N euterm eldnng au s  S im la  
h a t der S taa tssek re tä r  die Vorschläge der 
i n d i s c h e n  R egierung  bezüglich einer V er­
besserung des T ranspo rtw esens des H eeres 
genehm igt. D ie V erm ehrung auf dem 
F ricdensfuße b e träg t 26 Offiziere. 55 Unter- 
Offiziere, 273 eingeborene Offiziere, 291 
T h ie rä rz te , 4400 T re ib er, 2143 Kamele, 506
P o n y s . . „

D en Schutz der T ürke» in J a p a n  soll 
Deutschland übernehm en. D ie „P o l. K orresp." 
meldet aus K oustantinopel: D er M in ister des 
A eußeren, Tewfik Pascha, h a t dem G roß- 
vezirate den Vorschlag un terb re ite t, den 
Schutz der in  J a p a n  lebenden türkischen 
U nterthanen Deutschland anzuvertrauen .

Deutsches Reich.
B e r l in ,  20. N ovm ber 1900.

—  I h r e  M ajestä t die K aiserin betheiligte 
sich am  S onnabend  an der E inw eihung der 
B erklärnngskirche zn A dlershof und kehrte 
nach der F e ie r  nach dem Neuen P a ia is  bei 
P o tsd a m  zurück.

— W ie au s  C ronberg  gemeldet w ird 
herrschte schon heute früh  a n s  A nlaß des 
G eb u rts tag es  I h r e r  M a jestä t der Kaiserin 
Friedrich im  Schloß F riedrichshof reges 
L eben ; von N ah  und F ern  tra fen  B lum en 
in  großer M enge ein und w urden im P o r ta l  
des Schlosses in  einem A rrangem ent ausge­
bau t. Auch viele Geschenke von M itg liedern  
des königlichen H anfes liefen ein. Nachdem 
gestern bereits auch P r in z  und Prinzessin 
zn Schanm bnrg-Lippe angekommen w aren , 
tra fen  heute V orm ittag  10 Uhr der E rb ­
prinz  und die Erbprinzessi» von Sachsen- 
M einiuqeu. sowie P rin z  und Prinzessin

Friedrich K arl von Hessen im  Schloß zur 
Beglückwttnschuug bei I h r e r  M ajestä t ein. 
Auch die hohen Herrschaften brachten prächtige 
B lum en-A rrangem ents m it. U nunterbrochen 
fuhren H erren  und Dam en an s  C ronberg , 
F ran k fu rt, H om burg und W iesbaden vor 
Schloß F riedrichshof vor, um sich in  das 
Fremdenbuch einzuzeichnen. —  S e . M ajestä t 
der Kaiser, welcher nach seiner A nkunft in 
H om burg um 9 U hr dort dem G ottesdienste 
beigew ohnt hatte , tra f  kurz uach 1 U hr m it 
kleinem Gefolge auf Schloß F riedrichshof zur 
G ra tu la tio n  bei I h r e r  M a jestä t der 
K aiserin Friedrich ein. A ns A nlaß  des Ge­
b u rts ta g e s  I h r e r  M a jestä t fand  um  1 '/ ,  U hr 
T afe l s ta tt. W ährend  der T afe l trank  
S e . M ajestä t der Kaiser auf das Wohl Ihrer 
M ajestä t der K aiserin F riedrich. Nach Auf­
hebung der T afe l empfing S e . M alesta t der 
Kaiser an  S te lle  der K aiserin Friedrich drei 
H erren  der C ronberger S ta d tv e rtre tu u g , nm 
die Glückwnnschadreffe der letzteren entgegen­
zunehm en. S e . M ajestä t un terh ie lt sich sehr 
eingehend m it den H erren  über die städtischen 
V erhältnisse und die künstlerische A usführung  
des von Professor F riedenberg entw orfenen 
W idm ungsb lattes. —  S e . M ajestä t der 
Kaiser ist nachm ittags 5  U hr nach H om burg 
zurückgekehrt. P r in z  und Prinzessin Heinrich 
sind nach Kiel, E rbp rinz  und Erbprinzessin 
von Sachsen - M einingen sowie P r in z  und 
Prinzessin Friedrich K arl von Hessen nach 
F ra n k fu rt abgefahren.

—  F ü rs t Hohenlohe ist am M o n tag  zum 
Besuch bei seinem S o h n , dem B eznkspräsi- 
denten in  K olm ar, eingetroffen.

—  B ei der J a g d , die in G egenw art des 
K aisers in  den Forsten von Schloß Neudeck, 
dem Besitzthum des G rafen  G uido Henckel 
v. D ounersm arck, am M o n ta g  sta ttfand , be­
tru g , da sich wegen des R egens der B eginn  
der J a g d  um 2 '/z  S tu n d en  verzögerte, die 
Z ah l der zur Strecke gebrachten T hiere 
nach der „Schkes. Z tg . n u r 2006, von denen 
auf den Kaiser 742 entfielen.

—  D er Erzbischof von Posen ordnete in 
einem Rundschreiben an  den K lerus in  allen 
Kirche» der Erzdiözese am  B uß tage  D ankge­
bete fü r die E rre ttu n g  des K aisers an s  
L ebensgefahr an.

—  O berpostsekretär W oelkert in  Köln ist 
zum A rm ee-Postinspektor in  C hina e rn an n t 
worden.

—  D ie Fachkommissionen des R eichstags 
haben sich M o n tag  Abend konstituirt. V or­
sitzender der Budgetkommission ist Abg. von 
K ardoff(R g-),der Geschäftsordnungskommission 
S in g e r  (fozdem.). der Petitionskm nm issio» 
W attendorf (Z tr.), der W ahlprüfungskom - 
nlission D r. S p ä h n  (Z tr .)  und der Rechuuugs- 
kommissio» D r. Hasse (na tlib .)

—  Die „Köln. Z tg ."  bedauert angesichts 
der in dem N ach trag se ta t angekündigten 
C hinam edaille , daß es fü r unsere Schutztrnppen 
noch keine K olonialm edaille giebt, wie dies 
bei anderen Kolonialm ächten längst der F a ll 
ist. B ei dem M angel einer solchen kehre 
mancher b rave S o ld a t uach dem so gefähr­
lichen und aufreibenden D ienst zurück. H ier 
könne es also n u r heißen: W as dem einen 
recht ist, ist dem anderen billig .

—  D ie R e ichstags-S tichw ahl in  Meseritz- 
Bomst ist auf den 26. N ovem ber, also auf 
nächsten M o n tag , anberaum t w orden.

—  D ie Freisinnigen haben im Reichstage 
einen A n trag  eingebracht, wonach künftige 
B estrafung wegen M ajestä tsbeleid ignng  n u r 
auf A n trag  des verantw ortlichen V e rtre te rs  
der L andjustizverw altuug des B eleidigten e r­
folgen soll.

—  D ie schiffbar» - technische Gesellschaft 
h ielt am S onnabend  un ter dem Vorsitz des 
E hrenpräsidenten, Grotzherzogs von O lden­
burg , in der technischen Hochschule zn 
C h arlo tten b u rg  ihre zweite H auptversam m ­
lung ab . Anwesend w aren  u. a. S t a a t s ­
sekretär Tirpitz, die A dm irale Diedrichsen 
und v. P rittw itz  und G affron , die Gene­
ra le  R o the, v. d. Goltz und S chubert. D er 
G roßherzog eröffnete die V ersam m lung m it 
einem H u rrah  auf den K aiser, an  welchen 
ein B egrüßungstelegram m  abgesandt wurde. 
D er G roßherzog theilte sodann m it, daß 
P r in z  Heinrich die angetragene E h ren m it­
gliedschaft angenom m en hat. D ie Z ah l der 
M itg lieder betrage 722. D arau f  w urden 
V ortrüge  gehalten.

— E in  deutsches P ostam t ist auch in 
Tongkn in  C hina eingerichtet w orden.

—  E in  K om m ers der B e rlin e r S tu d en ten ­
schaft zur 200 jäh rigen  F e ie r des Königreichs 
P reu ß en  w ird  am 16. J a n u a r  1901 in 
der B rau e re i F ried richshai»  veranstalte t 
werden.

—  D er „R eichsauzeiger" h a t über deu 
Zwischenfall in B re s la u  nichts berichtet.

—  Znm  U ntersuchungsrichter in  dem 
D isz ip linarverfah ren  gegen P olizeid irektor 
v. Meerscheidt-Hiillessem, Kommissar T hiel 
»ud Schutzmann S tic rs tä d te r  ist ein M itg lied  
des M in is terium s des I n n e rn  e rn an n t 
w orden. D er »och im m er leidende P o lizei- 
direktor v. Meerscheidt-Hiillessem w ird , so­

w eit der E rkennungsdienst in  F ra g e  kommt, 
vom Kommissar Z e la r iu s  vertre ten .

—  D er S aa ten s tan d  in P reußen  um die 
M itte  des M o n a ts  Novem ber beziffert fü r 
W interw eizen  2,4, W interspelz 1,9, jungen 
Klee 3,0, Luzerne 2,7, gegen 2,4, 1,9, 2 .4  
2,9, 2 ,7 im V orjah re . D abei bedeutet 1 sehr 
gu t, 2 gut, 3 M ittel, 4  gering. H ierzu 
w ird  bem erkt: D ie anhaltenden N ieder­
schlüge ermöglichten im Oktober die Beendi­
gung der verzögerten B estellnngsarbeiteu. 
D ie W itte ru n g  w a r  ungewöhnlich milde. Die 
aufgegangene W interw eizensaat zeigt kräftigen 
S ta n d  und läß t eine gute D urchw interung 
erhoffen. D ie R oggensaateu stehen gut, zum 
T heil so üppig, daß m an befürchtet, sie könnten 
bei Schileefall ohne voraufgegangeneu F rost 
ausfan len .

M agdeburg , 17. N ovem ber. B ei den 
hiesigen S tad tvero rdnetenw ah leu  eroberten 
die S ozialdem okratin  drei neue M an d ate , 
sodaß die sozialdemokratische F rak tion  im 
S tadtverordnetenkollegium  jetzt acht M a n n  
stark ist._ _____________________________

Ausland.
London, 21. Novem ber. D er G eb u rts tag  

I h r e r  M ajestä t der K aiserin  Friedrich w urde 
in W indsor durch Glockengeläut und A b­
feuern eines Geschützsaluts gefeiert. Auch in 
vielen Kirchen der C ity  und in  Westend 
w urde» die Glocken g e lä u te t; die öffentlichen 
und zahlreiche P riv a tg eb äu d e  haben F laggen  
aufgezogen.

Zu den W irren in  China.
I n  den m ilitärischen O perationen  ist nach 

einer R en te r-M eldung  au s  Newyork, welche 
sich auf eine amtliche amerikanische Depesche 
a n s  Peking gründet, thatsächlich ein S tills tand  
eingetreten . Auch der „P ost"  w ird  au s  B erlin  
bestätig t, daß m it der Expedition -e s  G rafen  
York nach K algan  voraussichtlich die Ope­
rationen  vorläufig  zn einem gewisse» Abschluß 
gelangen w erden.

D er „ S ta n d a rd "  meldet au s  S h a n g h a i 
vom 19. N ovem ber: Amtlichen chinesischen 
Berichten zufolge haben die verbündeten 
T ruppen  zwei Pässe genommen, die von der 
P ro v in z  Tschili nach der P ro v in z  Schaust 
führen.

Nach einer Londoner M eldung erklärte 
G ra f  W aldersee offiziell, daß er den F rieden  
in Tschili w iederhergestellt und dem P lü n d ern  
E in h a lt gethan  habe.

E ine E rw eite rung  des F eldzugsp lans der 
V erbündereu stellt die „Köln. Z tg ."  a ls  er­
forderlich hin . D ie U nterw erfung  des chine­
sische» H ofes müsse erzwungen werden, even­
tuell durch Abschueidung der Z u fuh r. D ie 
„Kölu. Z tg ."  bestätig t, daß die F a h r t  des 
deutsche» G eneralkonsuls nach N anking wegen 
der E rrich tung  eines deutschen K onsulats der 
Abschueidung der Z u fu h r  au R e is  fü r den 
chinesischen Hof g a lt. —  D a s  Nenter'sche 
B u reau  m eldet au s  S h a n g h a i vom 18. N o­
vem ber: D ie Vizeköuige des Ja n g tse th a le s  
stellten die Verschiffung des R e is tr ib n ts  nach 
S in g au fu  ein, weil sie befürchten, daß die 
V erbündeten denselben abfangen w ürden.

Au den Vollzug der T odesstrafe an  dem 
P rin zen  T u an  denken die chinesischen M acht­
haber vorläufig  noch nicht. Nach einer M it­
theilung der „M o rn in g  P ost"  a u s  Peking 
von» S onnabend  sind die P rin z en  T u a n  und 
Tschwaug n u r nach M ukden v e rbann t, aber 
nicht zu G efängnißstrafe v e rn rth e ilt w orden. 
S ie  sind jedoch „ ih res R an g es entkleidet" 
w orden. Auch die V erbanuuug  uach M ukden 
ist u u r eine Komödie, denn sie w äre  m it einer 
A uslieferung  des P rin z en  au  R u ß lan d  gleich­
bedeutend. —  Nach einer P ek iuger „T im es"- 
M eldung vom D onnerstag  haben die G e­
sandten die E rö rte ru n g en  «»betreff der B e­
strafung hoher B eam ten  und P rin zen  m it 
dem Tode au fs neue begonnen. D ie Ge­
sandten w erden wankend in  ihrem  Entschluß 
und rednziren  ihre F o rde rung  der T odes­
strafe auf die F orderu llg  der schw erstenStrafe, 
welche d as  chinesische Gesetz vorschreibt, w o­
bei sie vergessen, daß die P rin z e n  außerhalb  
des gemeinen chinesischen Rechtes stehen.

Der Krieg in Südafrika.
I m  ganzen O rau jestaa t, so auch dicht bei 

der H aup ts tad t B loem fontein, und nicht 
m inder auf a ltem  englischen G ebiet haben 
die B u ren  den Kleinkrieg gegen die V erb in ­
dungslin ien  der britischen Armee w ieder m it 
einer Lebhaftigkeit aufgenommen, die neuer­
d ings anf eine ganz ungebrochene Kampflust 
schließen läß t. D a  jetzt in  S ü d afrik a  der 
S om m er begonnen h a t, m ehren sich die 
Aussichten, daß es den tapferen  V a te r la n d s ­
vertheidigern gelingt, den Krieg noch w eit 
in die Länge zn ziehen. Ueber die letzten 
Kämpfe te leg rap h irt Feldm arschall R o b e rts  
au s  Jo h a n n e sb u rg  von» 18. N ovem ber: 
Oestlich von T habanchu ist am  16. d. M ts . 
eine kleine V nren trnppe  aufgetaucht, welche 
einige britische V orposten angegriffen ha t. 
E in  Offizier und drei M a n n  w urden ge­
tödtet, ein M a n n  verw undet und vier ge­

fangen genommen, später aber »nieder freige­
lassen. I m  Laufe des T ag es  w urde der 
Posten an» S p rin g h u tn ek  angegriffen und die 
brMsche G arn ison  zur Uebergabe aufge­
fordert. D er kom m andierende G eneral lehnte 
das ab und die B u ren  zogen sich zurück, nach­
dem sie eine Z e it lan g  m it A rtille rie  ge­
schossen h a tten . Auf S e ite n  der E ngläudex 
gab es keine V erluste. —  In» südlichen T heile 
des O ran jestaa te s  ist der Feind in  letzter 
Z e it sehr th ä tig  gewesen. E r  h a t w ieder­
ho lt die E isenbahn und die T eleg raphen lin ien  
in  der N ähe von E denbnrg  zerstört. I n  der 
N acht auf den 15. d. M ts . versuchten die 
Bure»» vergeblich zwei W asserdurchlässe in  
der N ähe von Brüssel an  der K im berley- 
lin ie in  die L uft zu sprengen. —  Nach M e l­
dungen an s  N a ta l haben die B u ren  südlich 
von U trecht einen W agen m it dreizehn 
M a n n  Bedeckung au s  einem H in te rh a lt ü ber­
fallen. S ie  haben den W agen m itgenom m en, 
die M annschaften, von denen v ier verw undet 
sind, aber freigelassen.

Nach M eldungen der Londoner Abend­
b lä tte r  von» M ittw och an s  K apstadt soll ein 
do rt eingegangener P r iv a tb r ie f  die M i t ­
theilung en thalten , daß der stellvertretende 
P rä sid en t von T ra n s v a a l  Schalk B ü rg e r  
au» 9. d. M ts .  in» M ilitä rh o sp ita l zu J o ­
h annesbu rg  au  erlittenen  W unden gestorben 
sei. D ie M eldung  h a t von aintlicher S e ite  
b isher keine B estätigung  erfah ren .

Siebennudsechzig B e trieb s le ite r  der M in en  
begeben sich jetzt von K apstadt nach J o ­
hannesburg , nm  V orkehrungen fü r eine a ll­
mähliche W iederaufnahm e des B e triebes in 
den G ruben  zu treffen. I h r e  B n reauange- 
stellten w erden ihnen nach und nach folgen, 
dann kommen die G roßhänd ler und schließ­
lich w ird  erst die große Masse der F lücht­
linge folgen. D a s  w ird  aber a lles n u r  
langsam  von S ta t te n  gehen.

D er „E vening S ta n d a rd "  verzeichnet 
u n te r  V orbehalt das Gerücht, daß F e ld m ar­
schall R o b e r t s  von» P ferde  g e s t ü r z t  
sei nnd sich s c h w e r e  V e r l e t z u n g e n  
zugezogen habe.

Nicht bloß das gesammte S ta a tsa rc h iv  
von T ra n s v a a l und O ran je , sondern auch 
der S taatsschatz ist nach der „V olksztg." ge­
re tte t w orden. D ie L andung sei in einem 
italienische« H afen glücklich erfolgt.

Provinziarullchricliten.
s Briesen. 20. Novbr. (Treibjagd in Forum».) 

I n  Nr. 272 ist die Notiz enthalten, daß an» 15. 
November anf der Jagd in Fornau 125 Hasen 
gestreckt waren. Von einem der bei der Jagd 
betheiligt gewesenen Herren wird uns mit­
getheilt, daß diese Notiz unrichtig »st. Es sind 
Vielmehr von 7 Schützen 235 Hase»,. 7 Fasane». 
1 Fuchs. 1 Raubvogel gestreckt. Jagdkönig wurde 
Graf Mirbach-Sorgnitte» mit 52 Stück.

Konitz. 18. November. (Für die Einlegn»» der 
Revision im Prozesse Masloff und Genossen) lief 
der Termin an» Sonnabend ab. Wie dem „Ges." 
Von eine»» der Herren Vertheidiger mitgetheilt 
»vird, haben, da der Staatsanwalt vor Ablauf der 
Frist noch Revision angemeldet hat. auch die Ver­
theidiger des Masloff und der Fra« Roß Revision 
eingelegt. Wahrscheinlich werde» aber fämmtliche 
Revisionen zurückgezogen brzw. als nicht gerecht­
fertigt angesehen werden. Das vom Vertheidiger 
des Masloff. Hern» Rechtsanwalt Vogel, für 
Masloff eingereichte Gnadengesuch knrstrt gegen­
wärtig noch hei den Geschworenen.

Bruß. 19. November. <Tod durch Erfrieren.) 
Als der Lehrer Herr Liszhwek aus Hutta bei 
Brnß gestern Abend Von einem Besuche zurück­
kehrte, gcrieth er auf deu Czarnißer Wiesen in 
ei» Torfbrnch und erlitt den Tod durch Erfrieren. 
Heute fand mau den Verunglückte» vielleicht 309 
Meter vom Dorfe entfernt. Serr L. stand ,m 
Anfang der 49er Jahre und hinterlaßt eine Wittwe 
und mehrere unmündige Klttder.

Danzig. 19. November. (Herr Strolllbandirek- 
tor Görtz), der stchnm d,e Negulirnng der Weichsel 
dauernde Verdienste erworben hat, ist, »vie glaub- 
würdrg verlautet, znm Landesbaurath in Düssel­
dorf gewählt worden. Seine elngehende Sach- 
kemitniß und seine liebenswürdige» Umgangs» 
formen habe» ihm bei den Weichselanwohuern so 
großes Vertrauen und so tiefgehende Sympathien 
erworben, daß sein Fortgang aufs äußerste be­
dauert werden würde. Hoffentlich gelingt es, deu 
verdienstvollen Beamten noch langer an nnsere 
Provinz zu fesseln.'

Posen, 19. November. (Einen schmerzlichen Ber» 
lnst) hat unser Oberpräsident erlitten; sei» Sohn. 
ein hoffnungsvoller Kiirassieroifizier. der nach 
Berlin z»r Kriegsschule kommandirt »vor. ist dort 
am Typhus gestorben.

Aus der Provinz Posen, 19. November. (Einer 
geheimen Verbindung polnischer Gymnasiasten) ist 
mau in Schrimm auf die Spur gekommen. ES 
handelt sich um einen Geheimbund von Gym­
nasiasten. der politische, national-polnische Ten» 
denzen verfolgt.______________ ______________

Lokalimchrichtett.
Zur Erinnerung. Am 23. November 1719, vor 

181 Jahren, wurde zu Leipzig der gelehrte Buch­
drucker Joh. Gottlob Jmmannel B r e i t k o p f  
geboren. Als Besitzer der noch jetzt bestehenden 
Bnckhändlerfirma erfand er 1754 den Mnsiknoten- 
drnck in der Art. »vie er-noch heute besteht, indem 
die Noten aus Theilzüge» gesetzt werden. Breit­
kopf starb am 29. Januar 1794.

Thor«, 22. November 1909.
— ( A n s  A n l a ß  d e s  G e b u r t s t a g e s  

I h r e r  M a j e s t ä t  de r  Ka i s e r i n  Fr i edr i ch)  
trugen gestern die öffentlichen und zahlreiche 
Privatgebäude Flaggenschmnck.

— (Der  H e r r  R c g i e r u » g s p r a s l d e n t  
v. Horn)  traf gestern Abend mit dein 19 Uhr- 
Znge ans Marienwerder hier ein und stieg »vie



immer im Viktoria-Hotel ab. Heute Vormittag 
fuhr er nach Besprechung mit Herrn Laudrath 
v. Schwerin mit dem Herr» Negierungsassessor 
Dr. Sckroepffer m den Kreis. Die Rückreise des 
Herrn Negierungspras,deute» ersolgt wahrschein­
lich heute Nachmittag mit dem 6 Uhr-Zuge.

— ( W e i c h s e l f t ä d t e b a h n . )  Wie die „N- 
W. M." in Marieuwerder aus sicherer Quelle 
hören, hat der Minister die zum U m b a u  der  
We i c h s e l s t ä d t e b a h n  i n  e i ne  V o l l b a h n  
er forder l i che»,  M i t t e l  n u n m e h r  b e r e i t  
ge s t e l l t  und die königl. Eisenbahndirektion z» 
Danzig angewiesen, mit den Vorarbeiten unver« 
ziiglich zu beginne». Bei dem Ausbau wird eine 
Znggeschwiudigkeit von 7V Kilon», in der Stunde 
ius Auge gefaßt werden.

---( Ve r f ü g u n g . )  Der Herr Minister fiir 
vandel und Gewerbe hat in Abänderung der Ber­
ingung vo»n 5. Januar 1898 über die Beaufsichti­
gung des Zeichenunterrichts an den staatlich 
unterstiitzteii gewerbliche» Fortbildungsschulen be­
stimmt, daß von» 1. April 1901 ab alle Schulen 
lährlich nur einmal, und zwar zur Hälfte, unver- 
mnthct revidirt werden sollen. Die Auswahl der 
einer uiwermntheten Revision zu unterziehenden 
Schulen bleibt den Revisoren vorbehalte».

— »Verkauf  von T v d t e n k r ä n z e n  rc.) Am 
nächsten Todtensountag, den 25. November, ist 
hier in Thorn der Handel mit Blumen und 
Kränzen in der Zeit von morgens 7—9 Uhr. 
mittags 11-3  und abends von 4 -8  Uhr gestattet. 
D»e Beschäftigung von Arbeitern mit dem Binden 
von Kränzen rc. darf während derselben Stunde» 
unter den gesetzlichen Bedingungen erfolgen.

— (Der  Vors t a  »d der  w es t p r euß i scheu  
A e r  z t e k a  mmer )  tr it t  am 26. d. M ts. im 
Landeshanse unter dem Vorsitze des Herrn LiSvin 
zn einer Sitzung zusammen.

— (B e r t r e t n n g . )  I n  der Familie des 
Herrn Lehrer Pleger von der Bürger-Mädchen­
schule ist ein Kind an Scharlach erkrankt, weshalb 
er nach ministerielle» Bestimmungen bis zum Er­
löschen der Krankheit der Schnle fern bleiben muß. 
D e Vertretung des Herrn Pleger geschieht durch 
Fränlein G. Neschke.

— ( E h c j »»b i l  8 n m.) Das Kaufmann M.
Grochowski'sche Ehepaar, in der Jnnkerstraße 
wohnhaft, begeht am 24. d. M ts. das Fest der 
silbernen Hochzeit. .  .  »

— ( I m  Sch i i t z e n h a n s - Th e a t e r )  findet
morgen. Freitag, eine Wiederholung des Schwankes 
„Die strenge» Herren" statt. . .

— l Ne u e r  G n t s b e z r r k  E l s n e r o d e . )  I »  
unserer Notiz über den nenen Gutsbezirk E ls­
nerode ist ein Irrthum  unterlaufen. Nicht der 
Von Herrn Oekonumierath Wsgner-Ostaszewo er­
worbene Theil des früheren Gutes Papan führt 
den Name» Nestant Papan, sonder» der von 
Herr» Degner erworbene Theil, der sich auch 
gegenwärtig noch „n Besitz des Herrn Degner 
befindet nnd mit der Gemeinde Papan vereinigt 
worden ist. Zn dem neue» Gutsbezirk Elsnerode 
gehört das ehemalige Vorwerk Elsnerode und 
der von Herrn Oekonomierath Wegner erworbene 
fast ausschließlich aus Wald bestehende Theil des 
früheren Gutes Papau.

— <B i e h m arkt . )  Auf dem heutigen Bieh- 
markte Ware» 269 Ferkel und 6l Schlachtschweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden 38-40 Mk. für fette 
Waare und 36—37 Mk. für magere Waare pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge- 
Wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (G e fu n d e n )  ein weißer Bentel in der 
Sohenstraße. Näheres lim Polizeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Waffe» stand der
Weichsel bei Thorn am 22. November früh 0,64 Mtr. 
über 0. __________

— Mocker. 19. November. (Ueber die Sitzung 
d»r Gemeindcvertretnng am Sonnabend) erhalten 
wir noch folgende Zuschrift: Am Sonnabend den 
17. d. M ts. fand eine Sitzung der Gemeindever­
tretung statt, in welcher über die Trennung bezw. 
die Wiedervereinigung der Aemter des Amtsvor­
stehers und des Gemeindevorstehers verhandelt 
wurde. Den Vorsitz führte der Schöffe Herr W. 
Brosins. Wie bekannt, hat der Geniemdevorsteher 
Herr Hellmich au zuständiger Stelle angezeigt, 
daß er sein E h r e n a m t  als Aintsvorsteher des 
Amtsbezirks Mocker nach länger als 9 jähriger 
Dienstzeit auf Grund des 8 8 der Kreisordnung 
»nit dein 1. Januar 1961 niederlege. Nachdem in 
der Sitzung Herr Gemeindevorsteher Hellmich anf 
die an ihn gestellten Frage», „ob er das Amt als 
Amtsvorsteher weiter verwalten bezw. ob er für 
den Fall des Beharrens anf seinem Entschlüsse 
nicht auch das Amt als Gemeindevorsteher nieder­
legen möchte," mit „nein" geantwortet hatte, be­
schloß die Gemeindevertretung, bei der vorgesetzte» 
Behörde den Antrag zu stellen: 1. daß der Ge­
meindevorsteher veranlaßt werde, entweder beide 
Aemter zu verwalte» oder aber auch das Amt als 
Gemeindevorsteher niederzulegen, da bei Ans- 
schreibung der Stelle des Gemeindevorstehers seiner 
«^ausdrücklich die Bedingung gestellt worden 
se». daß der Gemeindevorsteher beide Aemter 
übelnehme u„d er bei seiner iin Jahre 1896 er- 
UlatL!'W iederwahl erklärt habe. daß er diese
Veipflichtnng für die Zukunft nicht mehr als 
bindend anerkenne; 2. daß event!, die Gemeinde 
Mocker SU einem eigenen Amtsbezirke erhoben 
werde nnd die Gemeinden Schönwalde. Weißhof. 
Katharmenflnr, Rnbuikowo «nd Elsnerode ab- 
getrennt werden. Z»r Unterbreitn,,« dieser An- 
träge an zuständiger Stelle wurden die Gcineinde- 
verordneten Born. Dreher „nd W. Brosins ge- 
wählt, welche die Wahl annahmen. — Z„ diesen 
Beschlüssen ist u. a. zu bemerken, daß die Angabe: 
bei der Ausschreibung der Stelle des Gemeinde- 
borstehxrs — au, 6. August 1890 — sei ausdrück­
lich die Bedingung gestellt worden, daß der Ge- 
wA'.lwvorsteher beide Aemter übernehme, that­
sächlich unrichtig ist. Eine Verpflichtung der 
Gemeindevertretung gegenüber, das Amt des Amts- 
vorstrhels z» verwalten, hat Herr Hellmich nicht

oimts'ün »> nu t e  solche nicht übernehmen. 
G li  der Amtsvorsteher nicht von der Gemeinde 
OkWLhlt. solcher,, anf Borschlag des Kreistages 
durch den konigl. Obervrasideuten der Provinz 
ernannt Wird. bei» endaültigen Beschluß
des Bezirksausschusses zn Marieuwerder von, 
10. Ju li  1894 ist bestimmt worden, daß die E»t- 
schädigung des Gemeindevorstehers Hellmich nicht 
mit 1560 Mk. sondern auf 2569 Mk. neben freier 
Wohnung festzusetzen sei. I n  diesem Beschluss-ist
ausgeführt, daß eine Dieiistentschndig.nng in dieser 
Höbe kür einen fachkundigen Gemeindevorsteher,

welcher dieser Stellung seine ganze Thätigkeit 
widmet und den Verhältnissen nach widmen muß, 
nur mä ß i g  bemessen ist. Die Thätigkeit des Ge­
meindevorstehers in einer mehr als 10000 Ein­
wohner zählenden Gemeinde sei eine umfangreiche 
nnd verantwortliche, die Verwaltung der Gemeinde 
Mocker sei nicht mit derjenigen einer größeren 
Landgemeinde, sondern mit derjenigen einer S tadt 
von 8 bis 10000 Einwohnern in Parallele zu 
ziehen. Der Umfang der Geschäfte des Gemeinde­
vorstehers der Gemeinde Mocker in dieser seiner 
a l l e i n i g e n  Eigenschaft rechtfertige die Ent­
schädigung von 2500 Mk. neben freier Wohnung. 
Das dem Aintsvorsteher zuzubilligende Pansch- 
qilantnm ist nicht bestimmt, ein Entgelt für per­
sönliche Mühewaltung zu bieten, sondern soll dem 
Aintsvorsteher lediglich die ihm zur ordnungs­
mäßigen Geschäftserledignng benöthigten sachlichen 
Geldmittel beschaffen. Die persönliche Mühewal­
tung des Amtsvorstehers werde hiernach überhaupt 
nicht remunerirt. Vergleiche Entscheidung des 
königl. Oberverwaltniigsgericbts Band 4 Seite 80. 
Das Panschqnantmn des hiesigen Amtsvorstehers 
ist durch die Festsetzung des Kreisausschnsses zu 
Thorn von, 5. Oktober 1889 auf jährlich 120» Mk. 
uormirt, also zu einer Zeit. in welcher Herr Hell- 
mich noch nicht Aintsvorsteher war. Aus diesem 
Pauschqnaiitnm müssen: Lokalmiethe. Beheizung, 
Beleuchtung. Bereinigung. Drnckformulare. Papier 
u. s. w.. Porto, Kosten für Reise» und Aufwand 
gedeckt werden. Die Anführung des Herrn Ge- 
meilldeverordneten Born in der Sitzung am Sonn­
abend. daß der Gemeindevorsteher Hellmich aus 
diesem Panscbgiiantum ein E i n k o m me n  von 
jährlich 1000 Mark erziele, war eine völlig irrthüm- 
liebe. Hierbei sei bemerkt, daß seit dem Jahre 
1889 infolge der Gesetzgebung die Arbeitslast des 
Amtsvorstehers erheblich v e r g r ö ß e r t  und der 
Kostenaufwand wesentlich v e r m e h r t  worden, das 
Panschqnontiim aber dasselbe geblieben ist. Bei 
dieser Sachlage hat der Gemeindevorsteher Hell­
mich trotz bescheidener Lebensweise während seiner 
Amtsdoner vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1900 
seine Staatspeusion als Kreissekretär mit lOinal 
2013, zusammen 20130 Mk. zum Lebensunterhalte 
„nd zu den Anforderungen, die an ihn gestellt 
wurden nnd bezw- an ihn herantraten, in Mocker 
baar zugesetzt. An Gemeinde-, an Staatsein- 
kommei,- nnd an Kirchensteuer hat Herr Hellmich 
im Jahre 240 Mk. zu zahlen. Eingebracht hat 
das E h r e n a m t  des Amtsvorstehers dem Herrn 
Hellmich schwere Anschnldigungen an die königl. 
Staatsanwaltschaft nnd zwar: „Anstiftung znm 
Diebstahl, weae» Meineids. wegen Vergehens im 
Amte, wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt. 
Beleidigung eines Beamten und Beschädign»» von 
Telegraph«,l-A»lagen, noch einmal wegen Mein­
eids und wegen Körperverletzung im Amte." I n  
allen bezeichneten Fällen haben gerichtliche Ver­
handlungen geschwebt, die eingeleiteten Vorver­
fahren find aber nach Feststellung des Sachver- 
halts jedesmal eingestellt worden. Noch w eiterie 
Unannehmlichkeiten haben Herrn Hellmich das 
E h r e n a m t  des hiesigen Amtsvorstehers verleidet, 
fodaß die Niederlegn»,, dieses Amtes nach gesetz­
mäßiger Erfüllung niemandem unerklärlich sei» 
kann.

i Mocker. 21. November. (Verschiedenes.) Nach 
einem Erlasse des Herrn Ministers wird derselbe 
für die Gemeinde Mocker zn dem N e u b a u  
e i n e s  d r i t t e n  z w ö l f k l a s s i g e n  S c h u l -  
h a u s e s  hier eine B a u h i l f e  v o n  60000 Mk. 
allerhöchsten OrteS in Antrag bringen. — Am 
Dienstag den 13. d. M ts. wurde dem Arbeiter 
Franz W- von hier sein mühsam erspartes Geld 
im Betrage von 160 Mk.. welches er in einem 
Bentel im Strohsacke versteckt hatte, aus seiner 
Wohnung entwendet. Eine bei einer starkverdäch- 
tigen in der Nachbarschaft wohnenden Fra» vor­
genommene Haussuchung blieb erfolglos. Die 
Freude des Bestohlenen war aber sehr groß, als 
er am anderen Morgen vor seiner Stnbenthür 
den vermißten Geldbeutel mit dem vollzähligen 
Betrage vorfand. Jedenfalls hat der Dieb aus 
Furcht Vor Entdeckung das entwendete Geld so 
unbemerkt dem Eigenthümer zurückgeben wollen. 
— Anf Anregung einiger Anwohner der Krummen- 
straße ist von Seiten der hiesigen Gemeinde die 
Geradelegung der Straße ins Auge gefaßt worden. 
Die jetzige Krnmmestraße besteht aus lauter rech­
ten Winkel» und mündet dann in die Kondnkt- 
straße. Der Eigenthümer Vogel hat sich nun be- 
rert erklärt, em Theil von seinem Lande herzn- 
geben, damit die Krnmmestraße in gerader Linie 
durch sein Land in die Konduktstraße führen kann. 
Als Entschädigung hierfür fordert Herr Vogel, 
daß ihm die dnrch die Geradelegung der Straße 
einzugehende Thcilstrecke der Krummenstraße znm 
Theil als Eigenthum zufallt. Bon dem anderen 
Theile soll die Eigenihümerin Meher von ihrem 
Wohnhause nach dem Vogel'sche» Grundstück ab 
einen Laudstreife» von 3 Metern zur bequemeren 
Auffahrt zu ihrem Grundstücke von der Krummen- 
straße aus erhalten. Dieser Landstreisen soll sich 
nach Süden zu bis znr Biegung der einzugehenden 
Theilstrecke der Straße auf ein Meter zuspitzen. 
Sämmtliche Interessenten, welche das nothwendige 
Land »„entgeltlich hergeben, stellen jedoch die For­
derung. daß die Gemeinde die BermessungS- und 
Auslaffnngskoste» trägt.

Podgorz, 20. November. (Ein kleiner Eiscnbabn- 
nnfall) ereignete sich, wie schon kurz mitgetheilt, 
gestern Nachmittag 1.35 Uhr anf den, Rangirbahn- 
hofe dadurch, daß beim Rangiren drei leere Kohlen­
wagen „ach dem Abstoßen auf ein Rangiergeleise 
zurückliefen, in der Weiche von einem Ranglrzuge 
erfaßt und znr Entgleisung gebracht wurde». Alle 
3 Wagen wurden auf das Hauptgelcise Posen- 
Thorn geworfen, welches dadurch versperrt wurde. 
Der Betrieb ist durch das Geleise Thorn-Posen 
(eingeleistger Betrieb) aufrecht erhalten. Nur die 
Reisenden des Zuges 453. Ankunft Thor,, Hanpt- 
bahnhof 1.40 Uhr, der bereits von Argenau abge­
fahren war und nicht mehr umgesetzt werden 
konnte, mußten vor der Unfallstelle umsteigen und 
wurde» dnrch einen besondere» Zng „ach dem 
Personenbahnhöfe gebracht.

)( Aus dem Kreise Thorn, 22. November, (Feuer.) 
I n  der Nacht vom 20- zum 21. d. M ts. ist die 
neucrbaiite Scheune des Besitzers Tresp znSchön- 
walde (Mnhlhof). welche mit 3600 Mk, bei der 
westpr. Feuer-Sozietät versichert war, mit In h a lt 
total abgebrannt. Im  Herbst v. J s .  brannten 
anf demselben Gehöft ein S tall nnd zwei Scheunen 
nieder, die mit 8500 Mk. versichert waren.

Mcherschau.
L ich t u n d  K r a f t .  Die Elektrizität und 

ihre Anwendung in, täglichen Leben. Ein Hand­
buch für jedermann von Tb. Schwartze. Gebunden 
nach einem Entwurf von Paul Bürck, Darmstadt,

P reis 6 Mark. (Union deutsche Berlagsgesell- 
schaft in Stuttgart.) — Der Physiker am S tu tt­
garter Realgymnasium. Professor Dr. A. Schmidt, 
schreibt über das Buch: „Den großartigen E r­
folge». welche die Elektrotechnik zn Ende des 
19- Jahrhunderts erzielte, ist es zuzuschreiben, 
daß das Interesse der Allgemeinheit gerade diesem 
Zweige der Technik in besonderem Maaße ent­
gegenkommt. Das Verständniß fiir dieses Wissens­
gebiet Wird indessen bedeutend erschwert durch die 
große Mannigfaltigkeit neuer Thatsache» und 
Gesetze. I n  dem vorliegenden Buche ist es dem 
Verfasser gelungen, ein populäres Werk zu 
schaffen, welches für den gebildeten Nichtfachmann 
das Verständniß der interessanten Vorgänge und 
Einrichtungen anf diesem Gebiet wesentlich 
erleichtert. Besonders zu erwähnen ist. bei aller 
Knappheit der Darstellung, die Anschaulichkeit, 
mit welcher der erste theoretische Theil behandelt 
ist. eine auf die Schilderung der Experimente und 
Thatsachen aufgebaute Erklärung. Glücklich wußte 
der Verfasser die Grenze zu finden, welche zwischen 
Fachwissenschaft und allgemeiner Bildung zu 
ziehen ist, während der zweite praktische Theil 
alles dasjenige aus der technischen Anwendung 
enthält, was für den Gebildeten Wissenswerth 
ist. Das schön ausgestattete, mit Abbildungen 
reichlich versehene Buch, dürfte sich besonders die 
Gunst der Jugend erobern, welcher es eine 
Quelle mannigfocher Anregungen znm Weiter­
forschen im Gebiet der physikalisch-technischen 
Wissenschaften darbietet."

V om  H o l z b a l l  e. Ein Roman ans dem 
baltischen Leben von *.* 303 S . 8.«.aeh,Mk, 3,50. 
eleg. gold. Mk. 4,50. Verlag von Richard Wöpke, 
Lcipzig-Naunhof. — Der Werth dieses Buches 
liegt vor allem in dem warmen, von Heimats- 
nnd Menschenliebe erfüllten Tone, in der wahr­
haften Gesinnung, in den vielen dem Lebe» sehr 
glücklich abgelauschten Detailschilderungei«. I n  
meisterhafter Art. mit historischer Treue und Un» 
geschmücktheit entrollt der Autor ein interessantes 
Bild von dem Gesellschaftsleben der baltischen 
Metropole, Riga, welches reich an fein charakteri- 
strten Gestalten sich durch farbenreiche und lebendige 
Schilderung anszeichnet. Gelehrte, Beamte und 
Großkaufleute, die Vertreter der sogenannten 
großen Gesellschaft, bilde» die Hanptfaktroren des 
Romans, ans denen sich die spannende und un- 
gemein wechselvolle Handlung entwickelt. Infolge 
seiner Eigenart dürste das Werk allgemeines I n ­
teresse erregen. _________

Mannigfaltiges.
( E i n e  g r o ß e  F e u e r s b r n n s t )  wird 

aus Valparaiso gemeldet. Die ganze Hafen­
stadt wurde eingeäschert. Der Schaden soll 
sich auf mehrere Millionen Dollars belaufe». 
Die Zahl der un,S Leben gekommenen Per­
sonen ist „och nicht festgestellt, sie belauft 
sich, so glaubt man, auf über hundert. I n ­
folge der Zerstörung des TrlegraphennetzeS 
sind die Verbindungen nach außerhalb ab­
geschnitten, fodaß die Einzelheiten über den 
Brand noch fehlen.

( Ei n  C y k l o n )  hat am Montag Abend 
die Stadt Columbia (Teunefsee) heimgesucht 
und die im Nordwesteu gelegenen Stadttheile 
vernichtet. Soweit bisher bekannt ist, sind 
15 Personen ums Leben gekommen.

( Bo n  d e r  E t a p p e n  st a t i o n  J a n g -  
t s u n a n  d e r  S t r a ß e  nach P e k i n g )  
entwirft ein Berichterstatter der „Köln. Ztg." 
folgendes B ild : Uangtsun ist die erste Etappe 
auf der großen Heerstraße nach Peking, ei», 
ziemlich bedeutendes Dorf, das sich etwa ein 
Kilometer lang zu beiden Seiten des Peiho 
hinzieht. Eine Pontonbrücke ist von den 
Franzose», die hier ebenso wie die Japaner, 
Amerikaner und Italiener eine Station unter­
halten, an Stelle der Fähre über den Flntz 
geschlagen worden, fodaß der große Truppen- 
«nd Waarenverkehr an dieser wichtigen Stelle, 
wo die Straße den Fluß überschreitet, ziem­
lich ungestört pasfiren kann. Ziemlich unge­
stört. Denn ohne Verzug und leider auch 
ohne gelegentliche Unglücksfalle geht eS nicht 
ab. Von den Fahrer» und Reitern der 
deutschen Feldbatterie, die hier kürzlich durch­
kam, haben beim Flußübergange über solche 
Schiffsbrücken bei Aaiigtsun und Hohsiwn 
leider zwei Mann ihren Tod gefunden. Einer 
ertrank, nnd dem anderen wurde durch die 
Protze der Brustkasten eingestoßen. Sonst 
ist eS mehr das Klima und das Triukwasser, 
was hier Krankheit und Tod verschuldet. 
Anf der kleine», deutschen Station, die sich in 
einem „Tempelhof in Yangtsun" ganz 
wohnlich eingerichtet hat, geht es zur Zeit 
allen gnt. Es waren sämmtlich Leute, die 
entweder fnßkrank oder „schlapp" geworden 
waren, wie der kurze, alles umfassende mili- 
tärische Ausdruck lautet für Sonneustichan- 
fälle, Magen- und Darmerkraukungen, Fieber 
und andere Heimsuchungen, die dem mar- 
schirenden Soldaten das Weiterkomme» un- 
möglich machen. Alle hatten sich bald erholt, 
und so sah man hier Matrosen von der 
Hertha", die Kapitän Pohl zurückgelassen 

hatte, und Seehelden von den Bataillonen 
Kronhelm »nd Madai im friedlichen Verein 
ein ziemlich »«»kriegerisches Dasein führe» 
in einem Orte, der nur „och die Verneinung 
seines früheren Selbst war. in diesem „„ge­
heueren Hansen von zerschossenen» verbrannten 
oder im günstigsten Falle verlassenen und aus­
geplünderten Lehmhänsern, die vom früheren 
Nangtsm« übrig geblieben sind. Noch stecke» 
viele Häuser voller Leichen, anderen Spuren 
der Beschießung „nd darauffolgende», Zer­
störung begegnet man anf Schritt «nd Tritt. 
Nur wenige Gehöfte sind dem allgemeinen 
Geschick entgangen, und in solchen haben sich

die fremde», Truppen häuslich eingerichtet, 
so gut es eben gehen will. Denn es fehlt 
an allem. Unsere Leute haben außer den 
Sachen, die sie auf dem Leibe trugen, als 
sie zurückgelassen wurden, nicht das geringst« 
mit, und nur der Statiouskommandant kann 
sich einiger Kulturartikel rühmen, die er im 
kleinen Osfizierskoffer mitgeführt hat. Sein 
eigentliches Gepäck soll wie das seiner Kame­
raden irgendwo zwischen Takn und Tientsin 
liegen. Niemand weiß darüber etwas ge­
naues. Teller, Gläser, Messer und Gabel 
giebt es hier nicht. Das allgemeine Eß« und 
Trinkgeschirr ist die chinesische Porzellan- 
schale. Daraus ißt man seinen Reis, daraus 
schlürft man seine Suppe, „nd daraus trinkt 
man, wenn man glücklich genug ist, solche 
Schätze zu besitzen, Bier nnd Wein, Whisky 
und Sodawasser, Thee und Kakao; auch 
Wasser schlecht und recht, wen», man nichts 
anderes hat. Aber vor dem Peihowasser 
muß gewarnt werden. Mehr als dreiviertel 
aller Erkrankungen hier gehen ohne Zweifel 
auf das Triukwasser zurück. Das Trink- 
Wasser ist hier weit gefährlicher als die 
Boxer und überhaupt das einzig bedenkliche 
au diesen Stationen. Denn die Wanzen, 
Flöhe und Moskitos, die einem nachts den 
Schlaf kürzen, sind doch höchstens unange­
nehm, wenigstens solange die Moskitos einem 
nicht den Malariabazilius einimpfen und so­
lange einen die Flöhe nicht so zurichten wie 
den Leutnant Franznis, den bisherigen Kom­
mandanten dieser Slation, der durch Floh­
stiche so übel zugerichtet worden ist, daß er 
dieser Tage »ach Tientsin ins Lazareth ge- 
schafft werden mußte.____________________

N e t t e s t e N l i c h r i c h t e n .
Marseille. 22. November. Um 8>/. Uhr 

kam die „Gelderland" in Sicht. Um 8 '/, Uhr 
fand die Einfahrt in den Hafen statt und 
„m 9 '/, Uhr legte das Kriegsschiff im Hafen 
an. Präsident Krüger empfing an Bord die 
Biirenmission »nd den Gesandten Dr. LeydS 
und hält gegenwärtig eine Berathung mit 
ihnen ab. Nach Beendigung derselben wird 
Präsident Krüger a» Land gehe».

London, 22. November. Das Rentersche 
Bureau meldet aus Shmighai: Die dort er­
scheinende „Daily News" berichtet: Dnrch da» 
Telegraphenamt in Shangha« sei ein Tele­
gramm gegangen, welches einen Geheimerlaß 
der Kaiserin-Wittwe enthielt, durch den die 
Vizekönige und Gouverneure angewiesen 
werden, den Verbündeten überall entgegen­
zutreten. Der holländische Gesandte ist von 
Shanghai abgereist, um die niederländisch» 
Gesandtschaft in Peking wiederherzustellen.

Rewqork, 22. November. Nach Berichten 
aus mehreren Städten am Tenncssee »,„d 
Mississippi hat ein Cyklon nicht nur in 
Kolnmbien, sondern auch in zahlreichen 
anderen Orten Verwüstungen angerichtet. 
In  Kolnmbien sollen 15 Weiße und 22 
Neger ums Leben gekommen sein.

Newyork. 22. November. Nach einer 
Depesche ans Memphis sollen bei dem letzten 
Cyklon am Tennessee etwa 50 Personen u,N» 
Lebe» gekommen sei».

Dloemsonteln, 22. November. Nach ei»,«» 
Rentermeldung vom 20. d. MtS. erlitten die 
Buren am 18. d. Mts. bei Babershan eine 
Niederlage. Die LancierS machten eine 
Attacke ans die fliehenden Buren, welch« 
dnrch Granatseuer von den Höhen unter 
große» Verlusten vertrieben wurden. Bei 
Cradock wurde zum Schutze von Bloemfontei« 
ein neues Fort gebaut. ^

Äeran'worlN» Nir dc» In»«»- tzeNir. Waruuann tn Lu-ril.
Telegraph,jcher Verttuer D»r,«u»er»chr 
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Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische KonjolS 3 . .

Wche KonjolS S '/.'/°

Polnische Pf 
Türk. 1"/„ A

talienisl
ninän.

4"/

e Rente 4"/,. . 
ente v. 1834 4°/,

Disko». Komma,idit-Antbeil« 
Gr. Berliner- Gtratzenb.-Äkt. 
Harpener Bergw.-Aktten . . 
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorncr Stadtanlcihe 3'/,"/» 

Weizen: Loko in Newy.März. . 
S p i r i t u s :  70er lokv. . . .

Weizen November..................
„ Dezember..................
„ M a i .......................

Roggen November . . . . 
„ Dezember.
„ M a i . . . 

Bank-Diskont 5 pTt^,
:

3,6  60 
115-90 
84-95 
86-75 
94 75
94 70 
84 00 
94-75

92-60 
92 90 

100 60
95 40 
25-50 
94-75 
72-90 

>78-00 
225-00 
182 00 
206-75 
118-80

78-!.
45-10

151-00
151-00
158-00
134-50
134-25
140-25

216-45

8 5 -  00
8 6 - M
95-50
94-70
86 50
9 4 -  30

9 3 -  50
93 00 

lOO -30
9 5 -  50
35 55
9 4 -  70
72 80 

179 40 
235-00 
<82-80 
206-25 
118-80

77'/.
45-80

150-25
150-25
157-25
138-5«
137-75
140-75

. . .  Loinbardzinsftttz 6 PL, 
Privat-DiSkont 4'!, vCt., London. Diskont 4 VZH.

Sonnabend den 24. November Mio. 
Garnisoukirche: Vorabend vor Todtenfest abends 

6 Uhr Beichte und heil. Abendmahl für Familien 
„nd allein stehende Personen der Militär- 
gemeinde; Divisionspfarrer Großmann.



^  Heute früh 3 Uhr starb W  
MW plötzlich unser lieber Vater, W  
W  Schwieger- »lud Großvater, W  
W  der Rentier

«»«iiimli Ulrsk»
M  im 85. Lebensjahre, was wir W  

W hiermit im Namen der Hinter- W  
D A  bliebenen tiefbetrübt anzeigen 8 8

D ttsinriek balrsr W
und F ra u .  W

M  Gr.-Nessau,2!.Nvbr.1900. W

W  DieBeerdigtlng findetSonn- ^  
M  tag den 25. November, nach- W  
D  mittags 1 Uhr, vom Trauer- W  
I  Hanse aus statt.

W  Am 20. November srüh V,5 M  
Uhr starb in Berlin infolge ^  

«  eines Schlaganfalles mein W  
M  Bruder, der Physiker

8  f l i E  Wut 8  
Soettelitt.

W  Diese Trauernachricht allen ^  
W  Verwandten und Freunden. W

D  llerrwLvu koetteber, K
zugleich namens der W  

D Wittwe «lolrauua Loe ltede r W  
D geb. llob rle lr, der Kinder und W

W  Euk-l. _______ W

M K W M S M S M W S

M  Die»:stag früh folgte in den 
W  Tod seinem Bruder, unser W  
W  lieber Sohn

8  im fast vollendeten 10. Lebens- 
« 8  jähre. Dieses zeigen tiesbe- W  
Wq trübt an
M  Thorn, 22. November 1900 W
M  6 .  S O k i l c l k a u e r  W

und F ra u .
^  Die Beerdigung findet Frei- 
^  tag nachm. 3 Uhr von der 8  
M I  Leichenhalle des allst, evangl. W  
8 Kirchhofes aus statt.

W W W W W W K «

Die am 22. August d. Js-, 
wegen Ausbruchs der Tollwuth 
bei einem Hunde in Nen-Weißhof, 
für den Stadtkreis Thor» dies­
seits angeordnete» SicherheitS- 
maßregel» werde» hierdurch auf- 
gehoben.

Tborn den 21. November 1960.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die städtische Volks-Bibliothek 

(Hauptanstalt) wird zum 1. De­
zember verlegt in die dafür und 
zugleich für eine „Volks-Lesehalle" 
eingerichteten Räume im Kellerge­
schosse des neuen Mittelschulgebäudes, 
Eingang Gerstenstraße.

B is dahin fä llt die Ausgabe von 
Büchern aus. Nach Wiedererösfnunl 
gelten dieselben Ausgabe-Zeiten uni 
zwar:
Sonntag Vormittag von 11V, bis 

12'/, Uhr
Mittwoch Nachmittag von 6 bis 7 Uhr.

Bekanntmachung bezüglich Benutzung 
der Lesehalle erfolgt demnächst.

Thorn den 16. November 1900.
Der Magistrat.

I »  unser Handelsregister. Ab­
theilung ist unter Nr. 26 die 
Firma I-vulkv in
Thorn und als Inhaber, der 
Hotelbesitzer «spmsnn ».«uiko 
daselbst eingetragen worden.

Thorn den 14. November 1900.
Königliches Amtsgericht.
I u  unser Handelsregister, Ab­

theilung 4, ist heute unter Nr. 27 
die Firma cmii «rmmorib iu 
Thorn, Inhaber: Kaufmann cmtt 
«iittm vrii, ebenda, eingetragen 

Thorn den 14. November 1906. 
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung derderFortlsi- 

kation gehörigen, im Wallgraben 
zwischen dem Culmer nnd Vrom- 
berger Thor gelegenen Eisnuhung 
ist znm
Dienstag, 27.November 1999, 

vormittags 9 Nhr, 
ein öffentlicher Termin im Forti- 
firations-Dienstgebällde. Zimmer 
8, anberaumt worden.

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen u. Pläne, 
aus welchen die Lage und Größe 
der Parzelle ersichtlich ist, können 
innerhalb der Dienststuiiden in 
obigemZimmereingesehenwerden. 

Königliche Fortifikatio».

I »  unser Handelsregister. Ab­
theilung ist heute unter Nr. 25 
die Firma vor«,» Nuten«. in 
Thor» und als Inhaber, der 
Fleischermeister t-sopoin t»a- 

in Thor», eingetragen
worden.

Der Uebergang der im Betriebe 
des Geschäfts begründeten For­
derungen und Verbindlichkeiten 
des früheren Inhabers ist beim 
Erwerbe des Geschäfts durch den 

nioj««ski ausge-
schloffen.

Thon, den 14. November 1960
Köutgltches Amtsaerickt.

sichere Hilfe, Frauenleiden, Hskret. 
Frau « s t ts n ,  fr. Heb., S s i-ttn , 

Wernenchenerstraste 7 n. 8 ,
Queurgebäude rechts, 4 Treppen, links.

Ein eiserner Heerd
niit B ra to fe n  zu kaufen gesucht. Gefl. 
Anerbieten unter 7 .̂ t t .  an die Ge- 
schäftsstelle d. Ztg. erbeten.________

Ntittl KsÄNUk»
zu kaufen gesucht. Gefl. Anerbieten 
unter v .  7°. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

V o rzü g liche

§N8!88liZaMi!I
per Ztr- S S «  Mk. 

liefert frei Hans
^  K t v l l s r .  Schlllerstraße.

M W e  Ai>iMki>tti
V e r d i n g i m g .

Für die Neubaustrccke C»lm- . 
Unislaw solle» die Hochbauten >> 
auf den Haltestelle» Althausen, 
Plutowo und Baumgarth, zu-

« s k i S k M t t l W
efert frei ins Hans.

Proben im Komptoir.
I T o b S r l  Thorrr.

sammenhängend in einem Lose 
vergeben werden. . k-

Die Verdingnißheste liegen m 
unsermGeschästsgebandehierselbst 
wl technischen Bureau E s  und c,

Verändernngshalber sind zu ver­
rufen: ein Kleiderspind, Wäsche- 
înd, Sopha,Sophatisch,Spiegel 

rit Konsole und 4  Stühle. Zu
-rr. bei Frau Zellner. Strobaudstr. 8.

bestcllgeldfrei'e"H'ns'eudmig von 
5.00 Mk. in baar (nicht in Brief­
marke») bezogen werden.

Die Angebote sind nach Aus- u> 
füllung der VerdingiingSanschläge ic 
lind nach Anerkennung der ange­
hefteten allgemeinen und beson-

Weißkohl s Zr. 4 Mk., 
Kolhkohl ä Ztr. 6 Mk.

schöllen steinfesten Köpfen, einzelne 
öpfe entsprechend ausgewogen.

H«I. ir.uss, Schillerstr. 28, 
Ecke Breitestraße.

deren Vertragsbedingungen der- N 
siegelt, postfrei »nd mit der Auf­
schrist: „Angebot auf die Aus­
führung der Hochbauten für die 
Nenbaust» ecke C u lm -N n is law , 
bis spätestens zu dem am .

2Ü. Dezember 1900, ^
vormlttnns 11 Uhr,

Grojze gefüllte "W M

Heringe
einpfiehlt billigst

k S o r l t -  L L a L L s L L ,
Neustädter Markt 11.

in unserem Geschäftsgebäudcstatt- 
findenden Terinin einznsende». 

Zuschlagsfrist 4 Wochen. zu
ki>> glches U n k t M
verkaufen KaLharinenstr. 3, I I .

Danzig den 13. November 1900. 
Königl. Eisenbahn-Direktion.

Eingetroffen sind schöne große
lebende Karpfen.

R » > S l .A n ! » i ! im iZ K « I i t z .  ?
Im  Winterhalbjahr I9oO/l9Ul Ml 

werden am 27. November, 18. De­
zember 1900 ,15. Jaiiuar, 5. u. 26.

Verkaufe dieselben im

arkte. P rns  pr. P fd " 8 0 ^P fg ^ '^  
IV IsvIe iesk!, Fischhandlung. 

Copperniknsstr. 35.
Februar und 19. März 1901 Holz- 
verkanfstcrmine im Gasthanse von W 
4. Lritxsr, Schul itz, von vor- ^  
mittags 9 Uhr ab abgehalten 
»»»erden.

Z r i m a  R o g g e n k l e i e »
feine Wcizenkleie. 

Weizenschaale,
Nübknchen.

Leinkuchen. 
Leinkuchen-Mehl, 

Haler, Gerste. 
Erbsen u. s. w.

ferire billigst.
n .  G s L a » .

K i t t  s l» d m  W « l m »
kam» sich melden.

Gerberstraße SS, I I .

K M n t t »  A i i lc h m k n  "
wird zu Abrechungs- und Entwurfs-
arbeiten in Thorn vom 1. Dezember 
d. Js. ab gesucht. Lebenslanf, Zeug- ^  
nißabschriften und Gehaltsansprüche zu ^  
richten an den GarnLsott - Baube- -  
amteir 1 zu Thorn. E in tritt kann ^ 
auch im Lause des Dezember erfolgen. ^

! Ü 6 5 t 6 r ,

r o m a g a  ä s  8 n s .  

i a p r s r a ,

iMMRör k Ä M o k M s
»ivie vsrsekisä. anäero vssasrl- 

KSsv empllodlt

« U .  ^ L O l L G L « -
8e1ii1l6r8lra88o.

Lehrling ^
un- jüngere Kurhhalterln Z

für ein hiesiges Comptoir Per so- 
fort gesucht. » . 2. ,0 0 0 .

M a l e r l e h r L m g
sucht A. 2 io iin » ! t l,  Malermeister, 

Thurmftraße 13.

L e h r l i n g e  ,
für Tischlerei mit Dampfbetrieb sofort I 
oder später gesucht. *

t ts m m a rm o ia to p , Tischlermstr., 
Mocker, Thornerstr. 27.

Die

> Ä c k 8 M - 8 U l l I M Z
von

k . M K I M
rettstädtischerM arktNr.2«

empfiehlt und versendet:
Helgoläuder Hummern u. 

.lvkllvk Langusten, Schleie, 
karpfen, Hechte, lebeudsrische Nordsee- 
Steinbutten, Seezungen, Gebirgs- 
Zachsorelleu, Silberlachs und Lachs-

U r i m a
oll. Auster», Kaiser- und öeluxr»-

WGk" Ilite11iL6nts,i-v6o8sv»sn61o
^veleke 8iek 2um 6s- g 

sueke dess. Kunäseliatt eignen, bei 
kotier krovimon sotort gesuekt. ^

V s r ls g s s n s rs lt ,  v e k tn u p . ;

3 0 0 0  Mark -
auf ein Geschäflsgrundstück in bester z 
Lage Thorns z» gutem Zinsfüße ge- f, 
sucht. A»»gebote uuter 4 .  60 a» die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. ü

7SV M ir .  ^
gegen g. Zinsen auf 6 Monate gegen * 
Hinterlegung v.1 Dokument v. 1500 Mk. 
per sofort gesucht. Meldungen briefl. 
u. Nr. 30V a. d. Geschästslt. d. Ztg. ^  
erbeten. ^

lslossol-Caviar, frische Gänse- 
rberpasteten, Pasteten en Lroüts 
ei» Itummel-Straßbiirg,

ZrWt >i. ksüsenirie
lemüse und Fruchtkonserven, als: 
schoten, Spargel, Carotten, M ör­
teln, Steinpilze, Champignons, 
Zfefferlmge, Kopfsalat, Lataine, 
mdivien, Eskarolles, Sellerie, Cardy, 
tovets, Artischocken, ital. Blumen- 
)hl, Rosenkohl, Brunnenkresse und 
om d i uam bour.

smebss ÜMimilll.
lehkeukell und -Rücken, Frischliugs- 
ickerr, Präger Schinken, Fasanen, 
erlhühner, Enten, Brat- n. Mast- 
Inse und sämmtliche Artikel für die 
ine Küche und Tafel.

W  K Ä i i W i l M  §
in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter ll 
günstiaeii Bedingn»,gen z» vcrkaufen. k,

S e llü k s r. I

G m M s m k i i i i s ,  ,
früher SLopptto gehörig, angrenzend xz 
Mocker bei Thorn. 11 Morgen P 
inkl. Wiese, mass. Geb. das Wohnhaus 
hat 5 Wohnung., ist s. Fuhrhalt. sowie fe 
Milchwirthschaft oder Händler sehr
pass. m. Anz. 2—3000 Mk., Verm. 
nicht ausgeschl., nmständehalb. sof. z. 
verk. Zu erst. bei >V. Vom8o1iat, 
Bromberg, Thalstr. 25, rmd Herrn A  
Gastwirth »rrsm pSt-, Mocker.

S u m m t .
iaare», Preisliste gratis.
t i. Ikvloicsu, Frankfurt a. M .,

Allerheilstr. 78.
AlMilllliiNiSfflirnvsilll!

mit Kvuzkssiou in Hanptlage der 
Stadt ist aiiderer Unternehmung sos 
halber zu verkaufn» und gleich zu

Möbl. Ziinmer
iort zu vermiethen

Tnchmacherstr. K, Pt. r.
übernehmen. M e ld . «. Nr. sos o. postlagernd Thor» I  erbeten. GlisavethsSr. S

Ein möbl. Zim. z. verm. bei einer an- eit 
ständigen Familie. Mauersir.3 6 ,III. ver

» Laden mit Wohnung zu
'miethen.

Möbl. Zimmer billig zu ver­
miethen Strohbandstr. 16 I I .  l.

1
gut möbl. Zimm., 1. Etage, nach 
vorn, zu denn. Jakobsstraße 13.

An vermiethen.
Brombergerstraße 60:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör m it Badestube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebst Zube­
hör, im 3. Geschoß.
Friednchstmsze 10/12:

1 großer Laden m it anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, m it auch ohne Wohnung

Albrechtstratze 6:
die von Herrn Hauptrnann I1r!e86 
innegehabte 5 ziunnerige Wohnung
von sofort.

Albrechtstrasze 4:
1 vier- und eine dreizimmerige Vor­
der Wohnung in der 3., bezw. 2- 
Etage vom 1. April 1901.

Wilhelmstiasze 7:
2 hochherrschaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901 .1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain m it Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Simsv Mlsuee,
Verwalter des

vlmoi'L LaniL'schett Konkurses.

Versetzimgshalver
ist die von Herrn k iS isoN D usi' bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.
4 .̂ Elisabethstraße 5.

Kl. sreundl. Vorderwohnnng von 
gleich zu vermiethen.

Gerechtesiraste 27.
Versetzmlgshalber

ist die von Herrn Hauptmann voll 
mann innegehabte Wohnung, be 
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenräumen, Bromberger- 
straße 46 zu vermischen. t t i - r - .

Wohnung, 3 Zimmer und Zube- 
hör, v. sof. z. verm. T h a ls tr . 2 2 .

Eine Wohnung,
Altstadt. Markt 29, 2. Etage, von 3 
resp. 4 Zimmern, Küche rc., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver­
mieden. Zu erfragen bei ü. Uarur- 
kiewior.

Wohnungen 
zu vermiethen. Baderstr. 4. Zu er- 
fragen__________ Marienstr. 7, I.

Versetzungshalber 
ist die Wohnung von Herrn M ajor 
L o lr ls i» , Gerstenstr. 16, 3. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu­
behör, renovirt v. sogleich z. vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteste 9.

P
art.-Wohn., 2 Zim.,Küche,Zubeh., 
s o f o r t  zu v. Jakobsstr. 13.

Kitt llkitt Rchümg,
2 Zimmer nebst Zubehör, sofort oder 
später billig zu vermiethen.

V s r l  SvSekol, Friedrichstr. 6.
2 Pferdestätte mit Boden- und 

Wageugelaß sofort z. vermiethen. 
______  C opperrriknsstr. 11.

Pferdest»«
von sogleich oder später zu vermiethen 
Segler-straße 5 _______vsulron.

Mein vollständig renovirter
G Z L W L

ist für Kaiser-geburtstag
noch zu vergeben.

GnSce!» Mellienstr.

Freiwillige
Feuerwehr.
Souuabend den 27. d. M ts. 

abends 8 '/. Uhr:
T l G Z - A S S A .

Nach derselbe»

.SllWtkklsSMÜililllg
im VereinZlokale. Vollzähliges und 
pünktliches Erscheinen dringend er­
forderlich.

D e r  V o r s t a n d .
Lo i'ko ivsk l.

2 polnische
UuterrichtsSücher

sind am 20. d. M ts. gegen Abend 
auf dein Wege von der Baderstraße 
nach dem Wilhelmsplatz verloren 
gegangen. Abzugeben gegen Be­
lohnung Neue Artillerie-Kaserne, 
Stube 49.

Ein he llg rauer M o p s  (nicht ganz 
echter Rasse) Sonntag Abend verlausen. 
Gegen Belohnung abzugeben

Hilfslazareth I, Thorn III

^  Mein W, A
Wanderer Nr. 11, Fabriknummer 
36111, ist mir in der Nacht vom  
2 0 . zum 21. d. M ts .  in der 
Kaserne K u rls it, S s rs o k o  VZp. 4 ,
gestohlen worden. Vor Wieder- 
kauf wird gewarnt. Wiederbringer 
erhält eine Belohnung.

K lo ln , Vizefeldwebel 9./21.

Sonntag den 25. November (Todtensountag),
abends 8  Uhr, in der

U t r v L v l l - v o l l v o r t
unter gefl. Mitwirkung von 

! Frau L>. (Sopran), Herrn N s u s v IL  (Solo-
Cellist), der 1 ' I i » r « v r  L ,i« ü s rt» k « L  

 ̂und der Kapelle des Jnfautcrie-Negts. v. Borcke N r. S1, 
gegeben von S 'r . V L a r  (Orgel).
s  '  K3K-. Familienbillets fü r 3 Personen 2 «ttl-, 

Schulerbülets uiid Mittelschiff-Rücksitz (Hintere Reihen) 8 0  k»I. in  
der Buchhandlung von N s t ts r

sspsitsg äsn 30. klovemdsn «900:

!. L M O W i s - L s m e r t
VON äer

I t a x e l le  clos I n k n n te i ' le - L v F iu ie u ts  v o n  ä e r  I l a r ^ I l L  
(8. konnu.) rkr. 61-

uutsr I^eitunA äes Ltabsdoboisteu V. Storlr.

1. Oorieert-Ouverture .  ............................ Kist2.
(Komponist im 5adre 1639 ru einem rkeiniLeken

l̂usikkest.)
2. L iie  a. ä. 8 u i te .............................................  Laok.
3. k l22ieato a. ä. S u i t e .................................. völibbZ.
4. 8z-mp1lv»!o rlr. 4 (k-llur) . . . . .  lliölü U. Sülls.

(Komposition Herrn Dr. k.ouis 8pokr Zê viämet.) 
a) /Inäantirlo, ÎleZro, vivaee e Zraeioso.
d) ^näaute eon moto.
e) Lekerro. 1̂1e§ro ma non troxxo e tramiuMameuta. 
ä) finale: ^Us r̂o molto vivace.

5. 2ivei Zekottisede 2.ÄN26.......................
6. Ouvertüre 2 . Op. ,,^amiliäu8er" . . . ^Va^ner.

vas

I. Z M B o M -k lil l l lr
äer

LaxoUs äos Illkautsris-Rsgtü. von Lorokv (4. ?oww.) llr. 81
linckst

ä s n  7. o s L S in b s r  190V
statt.

I - k r O O N L ^ I V l :
Ollvertnrv „än vainaval Lowain" . .

2. 8 ^ m p L o n !v  v - ü u r .................................-

3. Pantassö Novssroiss (6eIIo-8oIo) . .
4. keor 6^at-8mts . . . .  . .
5. kviläo ». „Capriccio" . . .

vsrlios. 
IiLSÜSll. 

6 rü t2 w ü v L s r. 

L . llr lS A . 

Lootdovsll.
I!ö!r.!ckv, llnpsllinsistsr.

s

i
L

i
«-

Geschäfts-Eröffnung.
Eiltem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um­

gegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am Donners­
tag deu SS. November d. JS. iu

Thorn, Schnhmacherstr. 29,
I M "  ein feines " M A

Fleisch- u n d  Wurstwaaren- 
Geschäst

eröffnet habe.
Es wird mein B estreben sein. stets nur gute Waare» 

zu fuhren und solche L b  zu den billigste» Tagespreise« 
abzugeben.

Ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
Wollen. Hochachtungsvoll

'6

- > 
- -

o

F
Zn Winterturen empfohlen.

Wasserheilanstalt, Pension n. Nervensanatorinm (keineGeisteskr.) o

7e>lclevq«ell ß
Dlllg.: Pnvaldozent 0 r. «Sonn, Breslau, Nervenarzt. 

Assistenzarzt: or. s.ucka, (wohnt iu der Anstalt).
Prospekte d. d Bes. 8«U^>ok.______—______Telephon Nr. 5.

Theater in Thorn.
Seiiütrsntisus.

Direktion v r t t t s d  - t to t tm u lk .
Freitag, 23. November 1990: 
Stuf allgemeinen Wunsch zum 

zweite» Male:
X o v ltü t! X o v itM r

IiesireiiMHerre«.
Lustspiel iu 3 Akten von 

Oskar V lam ouHral und Ouslav 
La äo lbu rx .

Altes nähere die Zettel.

lt.-k.-V. „iiSlitttzSüNiö".
Heute, Freitag:

UeSnngsstnnde.

Handschnhmacher- 
Begriivnisz-Verein.

am Freitag den 23. d. Mts.»
abends 8 Uhr bei X ie o la l:  

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechnungslegung pro 1899/1900.
2. Wahl von 3. Rechnung-- Revi, 

soren.
3. Ergänznrigswahl des Vorstandes. 
Die persönliche Einladung eines

jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht statt.

Thorn den 22. November 1900.
Der Vorstand.

Druck und Verlag von L. DombrowSkt in Tborn Hierzu Beilage.



Beilage zu Rt. 274 der „Tyornrr Pktffr
Freitag dm 83. November wvv.

Deutscher Reichstag.
4. Sitzung vorn 20. November, 1 Uhr.

Am Bundesrathslische: Reichskanzler Gras 
v. Bnlow, Graf V.PosadowsN). v. Tirpih, v. Goßler 
""d zahlreiche Kommissarien.

Die Generaldebatten haben nach dem gestrigen 
Debüt des Reichskanzlers an Anziehungskraft 
verloren. Beim Beginn des heutigen Verhand- 
lungstages waren die Tribunen wenig besucht, 
das Hans schwächer beseht. Der Bnndesraths- 
tisch bot dagegen auch heute dem buntem Gemisch 
von Uniformen einen malerischen Anblick. Abg. 
B a s s e r m a n n  (uatlib ) volemifirte zunächst gegen 
die gestrigen Ausführungen des Abg. Bebel. die 
graue, weltfremde Theorien zum Ausdruck 
brachten, die sich aber nicht mit realen Machtver­
hältnissen vertrügen. Der Reichstag in seiner 
übergroßen Mehrheit — den Abg. Engen Richter 
eingeschlossen -  habe seiner Zeit die Erwerbung 
von Kiantschon gebilligt, und aus dieser Erwer­
bung könne niemals die Boxer-Bewegung erklärt 
werden. Die von Bebel verworfenen Schuh- 
wachen seien leider noch zu schwach gewesen. 
(Beifall.) Die Missionare, katholische wie evan­
gelische. hätten ebenso wenig Schuld, sie haben 
sich im Gegentheil große Verdienste erworben. 
(Sehr richtig!) Er bezweifle auch die Zustim­
mung der sozialdemokratischen Partei zu allen 
Ausführungen Bebels. Lande! und Industrie 
können sich nur dann gedeihlich entwickeln, wenn 
immer neue Absatzgebiete erschlossen werden; 
deshalb billigten seine Freunde von Ansang an 
die Lhiuavolitik Deutschlands, ebenso wie sie 
nunmehr die Expedition billigen, da sie wissen, 
daß der Regierung eine Abeutenrerpolitik fern 
liegt. Dabel sei allerdings manches vorgekommen, 
was er bedauere, unter anderem sei manche Rede 
gehalten worden, die besser ungehalten geblieben 
Wäre. Das Reden wirkt bekanntlich ansteckend 
(große Heiterkeit), es fehlte nur noch, daß nach 
dem General und dem Oberst auch noch der Feld­
webel nach dem „kleinen Waldersee" Anleitung 
zum Reden erhielte! (Heiterkeit.) Aber trotz 
alledem sei eine so scharfe, ungerechtfertigte Kritik, 
wie sie der „Vorwärts" täglich bringe, nicht am 
Platze. Wiederholte Heiterkeit ruft eine Reihe 
von Zitaten hervor, die Redner den Artikeln des 
„Vorwärts nud Ausführungen der Rosa Luxem­
burg vom sozialdemokratisrveu Parteitage in 
Mainz entnimmt. — Angesichts der Uneinigkeit 
der Machte sei der Wunsch des Kaisers zu ver­
stehen gewesen, eine»» bewährten General an der 
Spitze der verbündeten Mächte zu wissen. Zu 
bedauern sei das ungeschickte Verfahren der offi­
ziösen Blätter bei der Ausreise des Generals. 
Wir wissen es aber dem Marschall Dank, daß er 
sich mit solcher Jngendfrische an die ihm gestellte 
Aufgabe herangemacht hat Wir haben bei dieser 
Gelegenheit einen guten Eindruck erhalten von 
der Leistungsfähigkeit unserer Militär- und 
Marineverwaltnng und unserer Nhedereien. (Bei­
fall.) Wenn Grausamkeiten vorkämen, so wäre 
dies bedauerlich, doch wären wohl auch die Nach 
richten mangelhaft, sodaß seine Freunde dringend 
um Nachrichten aus deutscher Quelle bäten. 
Redner lobt sodann das Abkommen mit England 
und tadelt den Abschluß der 80 Millionen-Anleihe 
in Amerika, sowie die Nichteinbernsnng des 
Reichstages beim Ansbrnch der Unruhen. Als 
Abernte konstitutionelle Partei müssen wir gegen 
diese Nichteinbernsnng des Reichstages entschieden 
Protest enile»en. Wir bedauern, daß Fürst 
Hohenlohe seine Laufbahn mit dieser Verfasst,,igs- 
verletznug beschlossen hat. Im  ganzen stimme» 
Wir der Vorlage zn; wir fordern die Wahrung 
deutscher Ehre und deutschen Rechts, die Forderung 
deutscher Interessen znr See. nber auch die Ach­
tung vor den Rechten des deutschen Volkes 
(Beifall links.) Abg. Dr. V.Levetzow (kons., auf 
der Tribüne schwer verständlich): Meine Freunde 
sind der Meinung, daß durch die Vorgänge in 
China im Sommer d. I s . ,  die Ermordung unseres 
Gesandten, die Angriffe auf die Deutschen und 
Christen »nd dergl. die deutsche Ehre schwer verletzt 
worden ist. Es war nothwendig, eine größere 
Trnvvenmacht aufzubieten. Seine Parteifreunde 
sähen den Nachtragsetat deshalb als nothwendig 
an, behielten sich natürlich die Prüfung im einzelnen 
vor; sie hätte» es freilich lieber gesehen, wenn der 
Reichstgg vorher einbcrnfe» und um seine Zu­
stimmung angegangen worden wäre. Dankbar 
sind wir den: Reichskanzler für seine Erklärungen, 
die dahin gehen, daß die deutsche Regierung nicht 
eine territoriale Machte»Weiterung anstrebt. Wir 
danken dem Grafen Waldersee, daß er die Mühen 
eines solche« Feldznges auf sich genommen hat. 
Das ran» „iis nicht hindern, manche Vorgänge 
bei der Ausreise zn bedauern. Das Wort: „Wir 
zogen still in den Kampf hinaus" hätte mehr be- 
aÄlet werden sollen. tSehr richtig!) Die Angriffe 
des Abo Bebe! genen unsere Soldaten in China 
welselchziirnck. (Zuruf des Abg. Bebel.) Das 
ist nicht dentsche Art, das thun deutsche Soldaten 
nicht. Ich strebe «ut dein Wunsche, daß in der 
Budgetkommission alle Bedenken beseitigt werden 
n»d die Vorläge Mit großer Mehrheit zur An­
nahme gelange» woge. Abg. N ichte r (freist Vp.): 
Es war nothwendig, »ach der Ermordung unseres 
Gesandten eine größere Truppeumacht nach China 
zu entsenden. Wir billigen die Entsendung der 
Seesoldaten »nd der ostasiatischc» Brigade, nicht 
aber den weiteren Trnppeiiiiachschub. weil andere 
Staaten bereits abzurüsten anfangen. Wir halten 

Uebernahme des Oberbefehls seitens des 
Grafen Waldersee für einen schweren Fehler; noch 
großer aber sind die Fehler, die bei der Ausreise 
gemacht, wnrdell Noch vor seiner Ankunft zogen 
die übrigen Machte die Truvven zurück. Graf 
Waldersee war Oberbefehlshaber in xartidus in 
kiäelmm. Die fortgesetzten Reden des Monarchen 
programmatischer Natur nöthigen uns. darauf 
einzugehen. Wenn der Kriegsminister das nicht 
wünscht, so möge er fernen gewiß weitgehenden 
Einfluß (Lachen Imks) einsetzen, damit solche Reden 
nicht gehalten werden, oder sie sollten durch den 
verantwortlichen Munster bekannt gegeben werden. 
Wir wollen uns nicht auf den Standpunkt eines 
Attila stellen. Die enrovlnschen Staaten kiaben

ihre heiligsten Güter dadurch zu wahren, daß sie 
den Chinesen keine Waffen liefern. Ich kann es 
nicht zugeben, daß dem Fürsten Hohenlohe die 
Verantwortung für die Nichteinbernfnng des 
Reichstages aufgebürdet wird. Ich mache den 
jetzigen Kanzler dafür verantwortlich. Wenn Herr 
v. Bttlow es gewünscht hätte, hätte der alte Kanzler 
nicht widersprochen. Es scheint, daß die S taa ts­
sekretäre eine schattenhafte Existenz führen. Wir 
brauchen verantwortliche Neichsminister, die kein 
anderer als Herr v. Miguel gefordet hat. (Heiter­
keit.) Weltpolitik hat keinem Lande Segen ge­
bracht. die Zukunft Deutschlands liegt nicht auf 
dem Wasser, sondern im Lande. Hier haben wir 
große Aufgaben zu erfüllen. Reichskanzler G r a f  
v. B ü l o w :  Der Herr Vorredner hat die Nicht- 
einbernfnng des Reichstages getadelt. Ich möchte 
ihm die Ausführungen eines Organs entgegen­
halten, das ihm sehr nahe stehen soll. (Hört! 
hört!) Die „Freisinnige Zeitung" schreibt am 
4. Ju li, also im kritischen Augenblick, in 
dem sich's nm die Einberufung oder Nichtein- 
bernsnng handelte, daß zn einer Einberufung des 
Reichstags kein Anlaß vorliegt. (Hört! hört!) 
Der Artikel ist etwas auf Schrauben gestellt, das 
ist aber allen offiziösen Auslassungen eigen. 
(Stürmische Heiterkeit.) Ich persönlich glaubte 
damals, daß die Einbernsnng des Reichstages 
aus mancherlei Gründen geboten sei. Als ich 
diese vom Abg. Richter inspirirte Aeußerung las. 
wurde ich aus Rücksicht auf die Autorität dieses 
Abgeordneten eines anderen belehrt. (Stürmische 
Heiterkeit.) Ich gebe Ihnen, meine Herren, mein 
Wort, daß ich der Einbernfnng des Reichstages 
sehr nahe stand, und wenn ein ähnlicher Fall sich 
ereignet, so werde ich dafür sorgen, daß Sie ein­
berufen werden. (Stürmische Heiterkeit.) Der 
Abg. Richter hat Reden des Kaisers kritisirt. Ich 
stehe nicht an. zu erklären, daß ich für die Reden 
des Kaisers die volle Verantwortung übernehme. 
Die Rede in Bremerhaven wurde gehalten in dem 
Augenblick, als wir glauben mußten, daß alle 
Deutschen eines martervotten Todes gestorben 
seien, der Kaiser sprach als Soldat. Daß die 
Diplomatie nicht zu kurz kommt, dafür lassen Sie 
mich sorgen (Bravo!), der kleine Finger eines 
preußischen Grenadiers ist mirmehr Werth, als das 
ganze Boxergesindel. Es hat eine Zeit gegeben, 
in der man Preußen den Großmachtskitzel ans- 
treiben wollte. Wir werden dafür sorgen, daß 
Deutschland seine Machtstellung wahrt. (Lebhaf­
ter Beifall.) Abg. v. K a r d o r s f  (freikons.) pole- 
mmrt gegen den Abg. Richter und führt n. a. aus, 
daß dem Fürsten Hohenlohe die deutsche Neichs- 
verfassnng, die eine Einbernfnng des Reichstages 
erforderlich machte, wohl nicht mehr so recht 
gegenwärtig gewesen sei. wie sich dies auch bei 
den Veamten-Maßregelungeu in Preußen bei der 
Kaualvorlage gezeigt habe. Den Sozialdemokraten, 
die mit einem Male so zartfühlend geworden 
seien, halte er die Vorgänge bei der Kommune 
1871 in P aris vor Augen. I n  den Hnnnenbriefen 
mag ja manches wahre stehen, sie leiden aber an 
Uebertreibungen, es ist ja auch erklärlich, daß die 
Absender der Briefe etwas sehr in blühenden 
Farben gemalt haben. Auf das Wort „Indemni­
tät" im 8 3 des Nachtragsetatsgesetzes lege ich 
großen Werth, damit bekundet werde, daß die Re­
gierung bei der Nichteinbernsnng des Reichstages 
im Unrecht gewesen sei. Abg. Nick e r t  (sreis. 
Bg.) erörtet die Art und Weise, wie in den letzten 
Jahren die Neichsregiernng geführt worden sei. 
und schließt sich inbezug auf die Vorlage, von der 
er glaubt, daß sie fast vom gesammten Hanse ange­
nommen werden wird, den Ausführungen des 
Abg. Bassermann im wesentlichen an. Abg. 
R i c h t e r :  Der Reichskanzler hat sich auf einen 
Artikel! der „Freisinnigen Ztg." vom 4. Ju li be­
rufen. Dann hätte er doch auch den Artikeln 
Folge leisten sollen, in denen die „Freis. Z t g " 
sväterhin Einbernfnng des Reichstages verlangte! 
(Heiterkeit) Nach einigen persönlichen Bemerkungen 
wird die Debatte vertagt.

Donnerstag 1 Uhr: Schleuniger Antrag betr. 
Einstellung des>Strafverfahrens gegen den Abg. 
Fischer-Sachsen; Fortsetzung der Berathung der 
Cbingvorlage; Interpellation Albrecht und Ge­
nossen betreffend die Bneck-Wödtke-Affaire. — 
Schluß '/.6 Uhr.

Provinzialnachrichten.
Schönste. 18. November. (Todt aufgefunden) 

wurde in der verflossenen Nacht auf der Halte­
stelle Zinten an der Bahnstrecke Schönsee-Osterode 
der Bahnhofsarbeiter Sehring. Derselbe ist an­
scheinend beim Rangiren des Güterznges 4570 
überfahren worden. Näheres hierüber wird die 
eingeleitete Untersuchung ergeben.

Marienburg, 18. November. (Direkter Bezog 
von Kohlen. Verhaftung.) Nachdem ihr die 
Firmen Wollheim und Friedländer auf ihr Er­
suchen um Kohlen abschlägig geantwortet hatten, 
bat die hiesige Schuhmacher-Innung die königl. 
Zentralverwaltnng der Steinkohlenbergwerke 
„König" und „Königin Lonise" in Zabrze. einige 
Wagen Nußkohlen für einen möglichst niedrigen 
Preis zn liefern. Die Verwaltung hat sich bereit 
erklärt, der Innung ganz ausnahmsweise vor­
läufig einen Wagen Nußkohlen von Köm'gsgrnbe 
zu senden. Der Kaufpreis beträgt für 1000 Kilo­
gramm 10,10 Mk. in Eisenbahnwagen aus der 
Grube. I n  der Voraussetzung, daß den Antheil- 
nehmern die Kohlen nur znm Selbstkostenpreise 
abgegeben werden, stellte die Bergwerksverwal- 
tnng der Innung anheim, wegen Lieferung eines 
zweiten Wagens in vier bis sechs Wochen noch­
mals anzufragen. — Der Schauspieler Welzel, 
der vor einigen Tagen dem Herrn Bürgermeister 
Sandfnchs ein Glied vom linken Daumen abbiß, 
wurde gestern auf Antrag der Staatsanwaltschaft 
in Elbing verhaftet und dem hiesigen Gerichts- 
gefängniß zugeführt. .

Elbing, 18. November. (Gründung eines Na- 
Lnrbeilvereins.) Mitte der 1690 er Jahre wurde 
hierselbst ein Natnrheilverein gegründet, derselbe 
richtete ein Vereinsbad ein. Diese Einrichtung 
kam jedoch in Konkurs. M it dieser traurigen Er­
fahrung ging denn auch der ganze Natnrheilverein

zu Grabe. Gestern Abend fand im Gewerbehause 
nun wieder eine Versammlung zwecks Gründling

des Herrn Rektors Böse-Danzig. des Vorsitzenden 
des Provinzial-Ganes, hielt Herr Wagner-Cbar- 
lotteubnrg einen Vortrug über das Thema: „Was 
ist und was will die Natur-Heilkunde?" Dre 
„Eld. Ztg ", die in derselben Nummer einen aus 
der Feder eines Arztes stammenden, gegen die 
Narnrheilvereine gerichteten Artikel „Wahre und 
falsche Heilkunde" bringt, berichtet über den 
weiteren Verlauf der Versammlung: Während 
es früher die hiesigen Aerzte verschmähten, in 
öffentlichen Versammlungen den Naturheil-Send^ 
boten entgegenzutreten, ergriff in dieser Versamm 
lnng Herr Dr. Gendreibig das Wort. nm ver- 
schiedene Ausführungen des Herrn Wagner richtig 
zu stellen. Da aber letzterer ein vorzüglicher 
Redner, ein begeisterter Anhänger und ein er­
fahrener Sachkenner der Natnrheilknnde ist. dessen 
Worte überzeugend, packend wirken und mit 
fortreißen, konnte Herr Dr. G. nicht auskommen 
Behauptete er zur Vertheidigung der allopathi­
schen Heilweise, daß die Senchengefahr so erheblich 
zurückgegangen sei. daß er trotz seiner 15jährigen 
ärztlichen Praxis noch nicht einen Blatternkrauken 
gesehen habe, während früher doch die Pocken- 
gesichter nicht allznselten waren, so erwiderte ihm 
der Natnrmatttt, daß diesen Erfolg sich am aller­
wenigsten die Medizinlente zuschreiben dürsten, 
denn nicht das Impfen habe die Pocken verschwin­
den lassen, sondern die allgemeine Besserung der 
gesundheitlichen und sozialen Verhältnisse. Da­
gegen sei der Impfstoff der Verbreiter allerlei 
böser Krankheiten, so z.B.der Skrophnlose. Sagte 
der Doktor, daß das medizinische Eisen bei Blut- 
armuth nicht zu entbehren sei. so antwortete ihm 
Herr Wagner, daß nur das Eisen, wie es uns in 
Spinat. Gemüse, S alat geboten werde, dem Körper 
wirklich gute Dienste biete, daß dagegen das medi­
zinische Eisen den Magen angreife, die Verdauung 
störe und Ausfallen der Zäbne bewirke. Sprach 
der Doktor dem Salich! das Wort bei Rheumatis­
mus. so warnte der Natnrapostel dringend vor 
dessen Gebrauch, da es nur den augenblicklichen 
Schmerz beseitige, den Körper aber mit Gift an­
fülle und das Leiden niemals beseitige. Nach 
Herrn Gendreitzigs Behauptung sollten Sterbesälle 
bei DiPhtheritis, wenn der Krankheit im Anfangs- 
stadinm entgegengetreten werde, durch die An­
wendung des Behring'schen Diphtherie-Heilserums 
nicht mehr vorkommen. Herr Wagner wres da­
gegen aus dem Jahresbericht des Kaiserin Friednch- 
Krankenhanses in Berlin »lach, daß die Diph- 
theritis-Sterbefälle im Jahre 1699 nicht nur nicht 
ab-, sondern von 10 auf 12 Proz. zugenommen 
haben u.s.w. Wiederholter lebhafter Beifall lohnte 
den Redner. Es war inzwischen nachts 12 Uhr 
geworden, als man an die Gründung eines M tur- 
heilvereins ging. Man stimmte der Anficht der 
Frau Carstenn zn: Nicht gegen die Aerzte, sondern 
mit denAerzten, Kampf nicht den Aerzten, sondern 
den Medikamenten. 32 Anwesende erklärten ihren 
Beitritt zu dem Verein, als dessen Vorsitzende die 
Herren Lehrer Nase und Ingenieur Papendicck be­
stimmt wurden, als weitere Vorstandsmitglieder 
Magistrats Assistent Schulz, die Lehrerinnen Frau 
Carstenn undFränlein Heffe.BantechuikerGeorgins 
und Dekorateur Grafs. Erst gegen 1 Uhr erreichte 
die Verhandlung ein Ende.

Danzig, 19 November. (Verschiedenes.) General­
major von Mackensen besichtigte heute die nenn» 
Kasernenbanten in Langfnhr. — Im  Arinshofe 
fand am Sonnabend Abend das sogen. Bankeufest. 
d. h. das alljährlich wiederkehrende gesellige Bei­
sammensein der Mitglieder der vier Artushof- 
Banken. statt, dem auch Herr Oberprästdent 
von Goßler beiwohnte. Herr Bürgermeister Trampe 
eröffnete die Festfeier mit einer Begrüßungs­
ansprache und überreichte das von Herrn Dr. 
Simson im Auftrage der Brüderschaften hergestellte 
Geschichtswerk über den „Artnshvf und seine Kunst­
werke". Als Vogt der präsidireuden S t. Nein- 
holdsbank gab Herr Willi Klawitter den üblichen 
Jahresrückblick über die Geschichte Danzigs und 
der Bankbrüderschasten. Herr Archivar Dr. Günther 
hielt einen Vortrag „Aus der Geschichte der 
Danziger Schöffen", worauf nach einigen geschäft­
lichen Mittheilungen in später Abendstunde das 
Festmahl begann. — Das Gelände für die tech­
nische Hochschule bei Langfnhr ist nunmehr seitens 
der S tadt an den preußischen Staatsfiskns für 
446430 Mark aufgelassen worden. — Ein inter­
nationaler Taschendieb ist am Sonntag im hiesigen 
Stadttheater dabei abgefaßt worden, als er einem 
Herrn eine goldene Uhr entwenden wollte. Der 
Mann ist ein russischer Jude namens Markus 
Weiß; er hielt sich früher in Paris. London, Süd­
afrika und in letzter Zeit in Königsberg und 
Stettin anf. Mehrere im Theater ausgeführte 
Diebstähle der letzten Zeit werden ihm zugeschrieben.

Filehne, 18. November. (Landwirtschaftliche 
Ein- und Berkanfsgenossenschaft.) Im  Kachnr'schen 
Saale fand heute eine Versammlung von Land- 
wirthen des Kreises Filehne statt. Es wurde 
eine „Ein- und Berkanfsgenossenschaft" gegründet, 
der sich mehrere Ortsgenossenschasten und einzelne 
Besitzer sofort anschlössen.

M ne B u U a g sM 'd ig t.
Am gestrigen V nß- und B ettage  hatten  

w ir  trübes stürmisches W etter, das ganz dem  
ernste» Charakter des kirchlichen F e ier ta g e s  
angepaßt w ar. S o  verbrachte m an den T a g  
still zn Hanse, «nd v o rm itta g s  oder nach­
m itta gs besuchte man die Kirche, »„ , die 
B n ß tag sp red ig t zn hören. Z n  dem N nfe  
des B nß- nnd B e tta g e s  kam die v o r a u s­
gehende M ah n u ng  des nächstsonntcigigen 
T odteufesttages. J a  der iienstädtischen evan­
gelischen Kirche h ielt H err P fa rr er  H euer 
die P red ig t, die einen haftenden Eindruck 
auf die Z uhörer machte, da sie, von dem 
B ib eltext ausgehend, auch d as G e g en w a rts­
leben in B etrachtung und V ergleich nahm .

A ls  B ib e ltex t diente die E rzählung von dem  
in einen W ein garten  gepflanzten F eigen ­
baum, de» der Gartenbesitzer nach drei 
Jah ren  »m hanen lassen w ill, da er keine 
Frucht trä g t. D er  G ä rtn er , der diesen B e ­
fehl erhält, b ittet, m it der A u sro ttu n g  noch 
ein J a h r  w arten  zn dürfen; er w olle den 
B oden noch einm al nm graben „nd den 
B au m  dü nge»; sei auch d as ohne E rfo lg , 
dann müsse der B a u m  allerd in gs um gehauen  
w erde». D er  Feigenbaum  hatte dadurch, 
daß er in  einen W eingarten  gepflanzt w a r , 
einen bevorzugten S ta n d , ohne darauf ein  
Anrecht zu haben, da er nicht besser a ls  alle  
anderen F eigenbäum e w ar. S e i»  Geschick w ird  
davon abhängen, ob er nach b ish eriger U n­
fruchtbarkeit endlich Früchte bringt. D ie  
E rzählung w a r  ein m ahnendes Gleichnis; für 
das Volk I s r a e l .  Auch diesem hatte G ott 
eine bevorzugte S te llu n g  vor den anderen  
Völkern gegeben, ohne daß es aber ei» V er­
dienst darauf hatte, das anserw ählte  Volk  
zn sei». I m  G egentheil, ähnlich w ie der 
F eigenbaum  unfnichtbar w a r, zeigte sich 
auch I s r a e l  seiner B evorzugung nicht w er th :  
im Volke herrschte Unbrüderlichkeit, P h a r i­
säer - Hochmuth und Unfröm m igkeit, sow ie  
die Sucht nach m ateriellen  Genüssen. D a  
w ll das Gleichuiß I s r a e l  zur Abkehr von  
diesen B ahnen  m ahnen, da sonst die göttliche 
S tr a fe  nicht länger ausb leiben  w ird . 
D ieses Gleichuiß kann am heutigen B u ß tage, 
der a ls  L andesbnßtag für den einzeiueu w ie  
für das ganze Volk g ilt , auch znr M ah n u ng  
sür d as deutsche Volk dienen. Auch n n s hat 
G ott durch seine G nade eine bevorzugte  
S te llu n g  vor anderen Völkern ohne nnser 
Verdienst gegeben. Große M än n er haben  
unser Volk zu M acht nnd Größe geführt: 
so Luther, der geistige »nd kirchliche E r­
neuerer unseres V olkes, und B ism arck, der 
»ach W iederein igung des denlschen V olkes  
Deutschland zn seiner jetzige» M achlstellnng  
em vorgehobe». Welche hervorragende M acht­
stellung Deutschland unter den Völkern der 
Erde einnim m t, das sehen w ir am besten an  
dem Kriege in C hina: E s  g iebt heute kein 
bedeutendes E reigu iß  in  de>» W elt, bei dem 
Deutschland nicht mitziispreche» hat. Und 
den große» gewerblichen Aufschwung u n ­
seres V ater lan d es bekundet Deutschlands 
unbestrittener S ie g  anf der P ar iser  W elta u s­
stellung. E s  ist w ahr, nie w ar Deutschland  
großer, wächtiger nnd rühriger a ls  jetzt, 
aber es sind auch schon bedenkliche Erschei­
nungen in unserem V olksleben vorhanden, die 
n n s vor einem N iedergänge w arn e». V on  
ihnen ist zuerst die Z unahm e der S o z ia l-  
deinokratie zn nennen. D ie  P o litik  soll nicht 
auf die Kanzel gezogen werden, aber gegen  
eine P a r te i, die gem einsame Sache m it des 
V aterlan d es Feinden macht, die a lle s  be­
kämpft, w a s  dem Volke hoch und heilig  ist, 
selbst die R elig io n , gegen eine solche P a r te i  
muß der Geistliche seine S tim m e erheben. 
D aß  die Sozialdeinokratie so zunim m t, daran  
hat leider die Unbrüderlichkeit in unserem  
Volke schuld, die Unbrüderlichkeit zwischen 
A rbeitgebern und A rbeitnehm ern nnd V or­
nehmen »nd G eringen , aber auch zwischen 
Gleichgestellten. W eiter bedenkliche Er­
scheinungen in nuserem V olksleben sind der 
ausschlaggebende E influß der katholischen 
Z entrum Spartei, zu dem diese nicht gekommen 
sein w ürde, w enn nicht in unserer evange­
lischen Kirche die Formelsucht, die S p lit te r -  
und Ketzerrichterei nnd der M an gel an Z u ­
sam m enhalt Wäre, »nd schließlich die im m er 
mehr hervortretende Sucht nach m ateriellen  
Genüssen m it der gierigen J a g d  nach dem  
Golde, w ofür der in B er lin  sich abspielende 
Prozeß ein trauriger B e leg  ist. Am G olde  
hängt, zum G olde drängt doch a lle s !  Leider  
bevorzugt oft auch die Kirche die Reichen  
und V ornehm en gegen die G eringen , sodaß 
sie dadurch den Anschein hervorrns. a ls  
unterliege auch sie dem E influß des G eld es. 
Büßende Einkehr ist nothw endig, w en» nicht 
unser Volk einem Geschick verfallen soll, w i­
e s  in  dem Gleichuiß vom Feigenbaum  bei 
bleibender Unfruchtbarkeit dem B aum e ange­
droht ist. A u s eigenen Kräften muß sich 
nnser Volk auf seiner Höhe halten , w enn es  
sich diese bew ahre» w ill, denn Freunde hat 
es sehr w enig  nnter den anderen Völkern. 
S o  w ird die sittliche Besserung unserem  
Volke znm S e g e n  gereichen, und in der A b ­
kehr des einzelne» von falschen B ahnen  
lie g t die des ganzen V olkes.

Lokalnachrichten.
Thor», 22. November I9VV.

— tA ns dem  G e b ie t  d er  S c h u lg e s u n d »  
h e i t S p f l e g e )  hat die Regierung in Köln eine



nachahmenswerthe Anregung gegeben. I n  einer 
Verfügung wurde den Gemeinden gegenüber der 
Wunsch ausgedruckt, fü r die Schüler, die in  weiterer 
Entfernung von dem Schnlhanse wohnen, F ilz- 
oder Holzschnhe zur Benutzung in  der Klasse zu 
beschaffen. Diese Anregung ist in  einigen Kreisen 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Diese Gemeinden 
haben die nöthige Zahl von Reserveschnhen be­
schafft und dadurch den Kinder», die m it nassem 
Schnhwerk zur Schnle kommen, Gelegenheit ge­
boten, dafür trockene Fußbekleidung einzntanschen. 
Es wäre sehr wünschenswcrth, daß dieses Beispiel 
überall Nachahmung fände.

— lD a s  B i e r  s o l l  t h e u r e r  we r den . )  Die 
Königsberger Brauereien gehen nämlich m it der 
Absicht um. einen R ing untereinander zu schließen, 
nm die Preise fü r B ie r in die Höhe zu treiben. 
D ie Brauereien glaube», bei den hohen Preisen 
fü r die Rohprodukte nicht bestehen zu können. — 
S ie haben in den letzten Jahren nur Dividenden 
von 25 und bezahle» können. Dieser Ge­
w inn ist den B ier-Aktionären zn gering.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
M i t  der Hebung der M o c k e r  w ird  es Wohl 

noch gute Weile haben, wenn man m it der Besse­
rung der ganzen Verhältnisse des Ortes i»  dem 
Tempo fo rtfä h rt, das man bisher beobachtet hat. 
denn die Verhältnisse sind fü r eine» große» Theil 
des Ortes so schlechte, daß jeder, der wohl geneigt 
wäre, aus der S ta d t znr Mocker herauszuziehen, 
sich es sehr bedenkt, ehe er dies thu t, und so w il l  
die Zah l der größeren Steuerzahler in  Mocker 
nicht zunehmen. D ie S teuern sind in  Mocker 
nicht niedriger wie in  Thor» , aber was hat der 
Steuerzahler in  Mocker fü r sein gutes Geld? Die 
Gemeinde verlangt ihre hohe» Abgaben, aber was 
leistet s ie  da für?  V o r allem sind es die Straßen- 
verhältnisse, die zu den berechtigtsten Klagen Grund 
geben; sie sind fü r einen großen Theil des Ortes 
in  der w interlichen Jahreszeit „»glaublich. Durch 
die elektrische Straßenbahn haben sich ja die Ver- 
hältnisse fü r die Thvruer Straße und einen großen 
The il der Lindenstraße gebessert, insofern, a ls diese 
jetzt Straßenbeleuchtung haben, aber fü r den 
übrigen O r t ist die Straßenbeleuchtung so gut wie 
garnicht vorhanden. Dieser M angel ist fü r den 
Fußgänger- wie Wagenverkehr gleich empfindlich.
Der Fußgänger lä u ft im abendlichen Dunkel be­
ständig Gefahr, A rm  und Bein zu brechen, und 
wer m it einem Wagen fährt, ist fast noch mehr 
gefährdet. Am  schlimmsten ist wohl der ganze 
Theil des Ortes von der Lindenstraße bis zur 
Eisenbahustrecke. also bis znr Wilhelmstraße, dran.
Schlechte Wege nnd keine Beleuchtung. Beim 
Leibitscher Thore ist das Dunkel geradezu hals­
brecherisch, nnd nicht vie l besser geht es die ganze 
Wilhelmsiraße weiter. Bei dem Fehlen eines Fnß- 
giingersteiges r is k ir t man hier obendrein ständig, 
von einem Wagen überfahren zu werden. Die 
Wilhelmstraße ist eine fiskalische Straße, aber des­
halb müßte doch zn erreiche» sein. daß die Be­
leuchtung hier eingeführt und auch fü r die Anlage 
eines Fnßgängersteiges. wenigstens auf einer Seite, 
gesorgt würde. W iederholt ist schon geklagt über
die Vernachlässigung der Feldstraße. Den An»voh-, »cyr »neu ,»cr,r vuev uriwenr» >v,rvr «»n, u n v rir  
nern dieser Ortsgegeud w ird  vie l zngemnthet. D ie f Gegenden Mockers werden »och im  besonderen

Straße ist auf einer Seite vollständig ausgebaut, 
trotzdem th u t man weder etwas fü r die Straße 
selbst, die bei nassem W etter eine große Pfütze 
bezw. Snm pf ist, noch fü r Beleuchtung; ja  nicht 
einmal eine Verbindung nach der Wilhelmstraße 
znr S ta d t w ird  geschaffen. Der aus zwei schmalen 
B re tte rn  bestehende geliiuderlose Holzsteg über die 
Bache, der die Verbindung seit erdenklichen Zeiten 
verm ittelt» ist von Anfang an ein provisorischer 
gewesen, von priva te r Seite hergestellt, w ar er 
stets in polizeiw idriger Beschaffenheit. I m  W in te r 
bei Frost, wenn die B re tte r g la tt sind, kann man 
nur m it Lebensgefahr über die hochgcschwollene 
Bache passtren. S e it M onaten ist der vom Zahn 
der Z e it ganz mitgenommene Steg in  einem der­
artigen Zustande, daß er jeden Tag zusammenzu­
brechen droht. Trotzdem läßt man die Sache ruhlg 
so, a ls könnte sie garnicht anders sein. und der 
ziemlich starke Verkehr, auch von Schulkindern, 
geht ruhig weiter. Abends m u ß  man diesen Weg 
benutzen — mau bedenke abends! —, da dann der 
zweite Weg zur S tad t, am Soppart'scheil Holz- 
platze vorbei, zii abgelegen ist. W er das Glnck 
hat. in  Mocker an der Thor«crstraße oder an der 
oberen Lindenstraße zn wohnen, hat allerdings 
keine Ahnung, welche Freude die Anwohner der 
Feldstraße nnd dieser ganzen Ortsgegend an den 
Straßenverhältnissc» dort haben. Schon längst 
hätte hier eine einfache Brücke über die Bache er­
richtet werden müssen, und nachdem jetzt au der 
Feldstraße eine Fabrik erbaut w ird  und an anderer 
S te lle  ei» Haus zur Einrichtnug einer Schmiede 
verkauft ist, die doch auch Wagenverkehr hat, w ird  
man sich m it der Anlage eines Steges m it Ge­
länder mcht begnügen können, sondern man w ird  

K n ic k e  bauen müssen. Es scheint, daß der 
östliche The il der Kleinen Mocker in  der Gemeinde- 
vertretnng etwas schwach vertreten ist. sonst hätte 
in  der Gemeindevertretnug über die stiefmütter­
liche Behandlung dieser Ortsgegeud längst ener­
gische Beschwerde erhoben werden müssen. 
Wiederum steht ein W in te r bevor, und es ist von 
den zuständigen Stelle» nichts zur Beseitigung des 
Nothstandes gethan. Sollen die Anwohner sich 
erst an die Höhere Instanz wenden, dam it die Ge­
meinde zn ih re r P flich t angehalten w ird ?  Ueber- 
hanpt scheint man gerade den Mockeraneru alles 
bieten zn können. Schon seit Jahren währen auch 
die Klagen über die Ausdünstungen einer großen 
Kompostgrube, die sich vorm  Leibitscher Thore an 
der Eisenbahnstrecke an dem »ach der Manerstraße 
führenden Wege befindet. E in  Pestilenzartiger 
Geruch verbreitet sich w e it über die ganze Gegend 
von dieser Kompostgrube namentlich, so o ft der 
Dünger ein- nnd ausgefahren w ird , was des 
öfteren im Laufe des Jahres geschieht nnd jedes­
m al eine Reihe von Tage» danert. I m  Sommer 
wie im  W in te r sind diese Ausdünstungen eine 
starke Belästigung fü r die Passanten sowohl des 
Weges »ach der Manerstraße wie der W ilhe lm ­
straße — man kann sich gerade jetzt davon über­
führen. Müssen sich die Mockeraner unbedingt ge­
fallen lassen» daß diese Kompostgrube, die gerade so 
ant an eine andere S te lle  gelegt werden könnte, 
an zwei frequentirten Straßen nach Mocker liegt? 
Schon aus hygienischen Gründen hätte man längst 
ihre Verlegung veranlassen müssen. Ob das auch 
jetzt noch nicht bald geschehen w ird ?  Auch andere

über ihre Straßeuverhältnisse zu klagen habe». 
Einsender w il l  nu r noch den Morastznstand an­
führen. in  dem bei nassen» W etter sogar die untere 
Thorner Straße sich befindet, und zwar »licht etwa 
blos auf den» Straßenbau»»«, sondern mehr noch 
auch auf den beiden Fußgängersteigen. w e il diese 
zu tie f liegen. An den schlechte» Straßenvcrhält- 
nissen Mockers liegt es zn einem großen Theil, 
daß die Kinderkrankheiten in  unserem Orte so 
stark herrschen, denn die K inder der ärmeren Be­
völkerung. die in  Holzpantoffeln gehen, holen sich 
in den attfgeweichten Straße» nnd Wegen anf den, 
Wege znr Schule nasse Füße, m it denen sie dann 
die ganzen Schulstunden über sitzen. Ja . kür die 
Abhilfe aller dieser Uebelstände, fü r die Besserung 
vor allem der fü r den ganzen Verkehr wichtigen 
Straßeuverhältnisse muß doch etwas gethan 
werden. Unsere Gemeindevertretung scheint sich 
jetzt anf den Standpunkt strengster systematischer 
Sparsamkeit gestellt zu haben nnd lehnt alles ab. 
was sie nicht unweigerlich annehmen m u ß ,  da 
ein großer The il der Steuereiunahme» schon fü r 
den Armenfonds darauf geht. Das ist ja an sich 
ei» ganz nnerkcnnenswerther Standpnukt, aber 
was haben denn die Steuerzahler davon, wenn aus 
den Einnahmen der Gemeinde nur die Kosten der 
laufenden Verwaltn»»» gedeckt werden und die 
übrigen Bedürfnisse der Gemeinde unbefriedigt 
bleiben. Der Gemeinde-Etat muß doch so aufge­
stellt werden, daß eines dieser dringendsten Be­
dürfnisse nach dem anderen zur Befriedigung 
kom m t; möge man sehen, ob es nicht Stellen im  
E ta t giebt, an denen gekürzt werden kann. Eine 
Sparsamkeit, bei der die öffentlichen Bedürfnisse 
der Gemeinde zu kurz kommen, schädigt die Ge­
meinde wirthschaftlich und läßt sie nicht in  ih rer 
Entwickelung vorw ärts kommen. Es giebt auch 
eine falsche Sparsamkeit, die z. B . sogar in  Frage 
kommen kann, wenn man die z. Z . in  A ntrag  
stehende Anstellung eines Gemeindebuchhalters ab­
lehnt. fa lls  dieser nach sachverständigem Gutachten 
im  Interesse der ordnuugsmäßigen Erledigung der 
Kassengeschäfte der Gemeinde durchaus nothwendig 
ist. Also noch einm al: S o ll die Gemeinde Mocker 
gehoben werden „nd  vo rw ärts  kommen, so muß 
auch etwas dafür gethan werden. M i t  Ableh 
nungen nach allen Seiten kommt man nicht dazu. 
Auch bei der finanziellen Leistnugsullfühiakeit 
Mockers muß es möglich gen,acht werde», M it te l 
fü r die Besserung der ganzen Verhältnisse unseres 
Ortes aufzuwenden. -c.

Mannigfaltiges.
( F r a u L i l l i L e h m a  nn), die Konzert­

reisen in Europa und Amerika unternimmt, 
»im M itte l für die deutsche Thierschntzbe- 
wegnng aufzubringen, sucht gleichzeitig auch 
in anderer Weise für ihre thierfrenndlichen 
Ideen zu wirken. So hat sie jetzt, wie der 
„Münchener Allg. Ztg." ans Berlin berichtet 
wird, sich erboten, in der nächsten Saison 
vor den Schülerinnen der Livittgston-Avenue- 
Schltle in Nen-Brannschweig (S taa t New- 
Aersey) zu singen, wenn sie es aufgeben 
würden, Federn auf den Hüten zu tragen.

Fast ohne Ausnahme haben die Schülerinnen 
versprochen, diese Bedingung zu erfüllen.

( Verschöl l e»»)  ist die znr Rhederei der 
Firm a E. Burchard in Rostock gehörende 
Stahlbark „Henny Element", die an» I .  August 
v. Js. von Hamburg mit einer Ladung 
Stückgüter nach Kiantschou absegelte. An  
Bord befanden sich außer den» Schiffer 
W . Albrand noch 20 Seelente. Die Bark, 
die erst 1892 anf einer W erft in Schottland 
vom Stapel gelassen wurde, war mit 1542 
Reg.-Tons das größte Schiff der mecklen« 
burgischen Rhederei.

Verantwortlich für den In halt: Heinr. Wartmann in Thorn.

A m tlich «  N o t t rn u g « »  der D a u z tg e r  P ro d u k te n »
Börse

von, Dienstag bei, 20 November 1800. 
^ ^ re id e , Hülfensrüchte und Oelsaatrn

!^eden außer den notirteu Preise» 2 M a rk  per

W e i z e n  ver Tonne von ION» K ilog r. 
u.'lvud. hochbiliit n»,d weiß 780-788 G r. 148 
bis 153 Mk., »»»land. bunt 745—703 G r 146 
bis 149 M k.. inländ. roth 777-783 G r 147 
bis 148 M k.

R o g g e n  per Tonne von lOOO K ilog r. per 71« 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 750 G r. 124 Mk.

H a f e r  ver Tonne von lOOO K ilog r. transito 
88 M k.

K l e i e  ver 50 K ilog r. Weizen- 4,25 M k..
Roggen- 4,30 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 K ilog r. Tendenz: ruhig. 
Reiidemcnt 88" Transttpreis franko Nenfahr» 
Wasser 9,40-9,42'/. M k. inkl. Sack bez.» Ren» 
dement 75° Transttpreis franko Nenfahr« 
Wasser 7.47'/,-7.55 M k. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  20 Novbr Nüböl ruhig, loko 
63. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — 
Petroleum still. Staudard white loko 6,70. — 
W ette r: trübe.

23. N ovbr: So»n..Aufga„g 7.37 Uhr.
Sonu.-Unterg. 3.55 Uhr. 
Mond-Ausgang 8.41 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.47 Uhr.

D ie  D i e n s t b o t e n - F r a g e  ist gel öst ,  so­
bald im  H aushalt alles praktisch eingerichtet ist 
und die A rbe it dadurch erleichtert w ird . A us 
diesem Grunde sollte nirgends M etall-Putz-G lanz 
„ A m o r "  fehlen, welcher allen Metallsachcn schnell 
nnd ohne M ühe den schönsten Glanz verleiht. 

Am or ist i»  Dosen ä 10 P f. überall zu haben.

Bei Erkält»,,gc»,
des Halses wirken schleimlösend: A p o t h k e r  
A l b r e c h t ' s  A e p f e l s ä u r e - P a  s t i l l e n  t  
Schachtel 80 Pfg. in  der Raths-Apotheke.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche
a. den Betrieb eines stehenden Ge- 

werbes anfingen.
d. das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und
e. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder alt Stelle desselben ein 
anderes Gewerbe ansingen,

diesseits erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

W ir  nehmen demzufolge Veran- 
anlassnng, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerksam zu machen, daß 
nach Z 52 des Gewerbestenergesetzes 
vom 24. J u n i 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlassenen Ausführungs-An- 
weisnng vom 4. Nov. 1895 der B e ­
ginn eines Betriebes vorher 
oder mindestens gleichzeitig m it 
demselben bei dem Gemeindevor- 
stande anzuzeigen ist.

Diese Anzeige mutz entweder schrift­
lich oder zu Protokoll erstattet werden. 
I m  letzteren Falle wird dieselbe in 
unseren! Steuer-Bnrean, Nachhalls 1 
T r .,  entgegengenommen.

W enn nun auch nach 8 7 
a. a. O . Betriebe, bei denen 
weder der jährliche E rtra g  1 5 0 0  
M k., noch das Anlage- nnd B e­
triebskap ita l 3 0 0 0  M k. erreicht, 
von der Gewerbesteuer befreit 
sind, so entbindet dieser Um ­
stand nicht von der Anmelde­
pflicht.

D ie Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche die 
gesetzliche Verpflichtung zur An­
meldung eines steuerpflichtigen Ge­
werbebetriebes innerhalb der vorge­
schriebenen Frist nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein­
jährigen Steuer gleiche Geldstrafe, 
während solche Personen, welche die 
Anmeldung eines steuerfreien stehen­
den Gewerbebetriebes unterlassen, auf 
Grund der 88 147 u. 148 der 
Reichs - Gewerbeordnung mit Geld­
strafen nnd im Unvermögensfalle mit 
Haft bestraft werden.

Thorn den 10. November 1900.
Der Magistrat,

______Steuer-Abtheilung.______

Oiue Mülerarbtilkii
und sämmtliche

Facadenanftriche
L 'L

L H s N « 8 » tI ,

Gasbeleuchtung.
I m  eigenen Interesse der Gasab­

nehmer ersuchen wir, der Gasanstalt, 
am besten schriftlich, sofort Anzeige zu 
machen, wenn eine Gasflamme schlecht 
leuchtet. Es liegt dies niemals a n ' 
der Q u a litä t des Gases, sondern 
meistens an schlechter Beschaffenheit 
oder Regulirung des Brenners.

Jede Gasflamme mutz hell 
leuchten, ohne störendes Geräusch 
brennen und darf nicht zucken. 
Anderenfalls mache man der Gasan­
stalt Anzeige, die den Fehler so 
schnell als möglich beseitigt, und zwar 
kostenlos, wenn M a teria l nicht er­
forderlich ist, und wenn die betreffen­
den Brenner, Glühkörper rc. von der 
Gasanstalt geliefert sind.

Zunächst versuche man, durch 
Drehen am Gashahn den Uebelstand 
zn beseitigen, was ziemlich oft Erfolg 
hat. Leuchten mehrere oder alle 
Flammen einer Anlage schlecht, so 
hilft oft vorsichtiges Reguliren durch 
den Gashaupthahn.

F ü r geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanstalt ihre verhältnißmäßig 
billigen Gasdruckregulatoren (soge­
nannte Gassparapparate) zur E in ­
schaltung in die Hausleituug direkt 
hinter den! Gasmesser und ihre Re- 
gulirstücke verschiedener A rt (soge­
nannte Sparschrauben rc.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht 
werden.

Thorn den 6. November 1900.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur allge­

meinen Kenntniß, daß sich die Dienst­
zimmer der G as- nnd Wasser­
werkskasse von jetzt ab im 1. Stock­
werk (frühere Gerichtskasse) und die der 
Wasserwerks - B e triebsverw a l­
tung im 2. Stockwerk (frühere Ge­
richtsschreiberei) des Rathhanses be­
finden.

Thorn den 9. November 1900.
Der Magistrat._____

L e r n U s r N  L /S iL S r  s
W W ' Seilerei "M G

________ Heiligegciststratze 16.

Leliwaebv Augen
werden naeb dem Oedraueb des 
I^ ro le i' Lnrian-Lrannlweius so 
gestärkt, dass in den meisten Süllen 
keine Drillen und Au^enZläser mebr 
Zebrauebt werden, L Dias 1,50 Uk. 
— Derselbe ist suZleieb baar- 
släikendes Lopk- u. autiseptisebes 

i -  . Mundwasser.
LIRL8»I, Malermeister, > OedrauebsanweisunZ umsonst bei 
Thurm str. 12. I v .  La iom on.

t i l i k a M  ^  

Durchmustert 
ürsliit.

D i n o l S U M
fä r b e n  

^,<!gusrnli 
k iM ä r .  w e il 
üurchmusterl!

> *

irevÄrtes
l l e l m e n b o r s t e i ? ^  
L in o le u m  ^
D 6 lm e n t o r 5 k . 0 I l le n d > 2 W >  j

K r« M  L im v M
VON

E>» « »

Vorlagen.

0 .  S o b a r k ,
Kiirschnermeister, Breitestratze Nr. 5,

empfiehlt sein großes Lager von:

Reisepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittenöecken, Vorleger, 

Muffen, Kragen und Colliers,
für Damen und Herren.

sauber und sachgemäß.

ernstgemeint!
ist die vorzügl.Wirkung v. Nadebeuler: 
Ka r bo l - Thee r s c hWes e l  S e i f e  
v. Bergm ann <LRo.,Radebeul-Dresden 

Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hantunreinigkeiten 
nnd Hantansschläge, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, F innen, 
H antrö the , M ütchen , Leber­
flecke rc. L S t. 50 P f. bei äckol» 
I , s o t r  nnd H ncksrs L

M ö b lir te  Z im m er mit auch ohne 
Nurschengelaß z. v. Strobandstr. 20.

Klobenholz
1. und 2. Klasse, sowie

Kleinholz,
kerntrocken, liefere b illig  ab 
Lager und frei ins Haus.

Beste oberschlefische
M A in M W lt«

zu ermäßigten Preisen.

Ü s ira r  K la m m e r ,
L Iio in  I I I ,

Fernsprechanschluß 216.

für Fettster und Thüren,

Original-Etiqurtt
„ Q s r m s n l a " ,

sesvlrllelr xesebütrt,
empfiehlt

d .  l Z S Ü I L S r
Tapetenhandlung.

Pros. Laxklst's
N Ie ß -K M W m ts ,

sowie
2 ü n tro t» ü r t I» v 1 Io

empüelilt
Ll'ieli Miller wrM.»

Vrvilestrasss 4.

i» vorzüglicher Q ualität
empfiehlt die Papierhandlung von

/Ubsrl Zoliullr.
M ö b l. Z im m er, m it Pension zn 

haben. Schuhmacherstr. 2 4 , I I I ,  r .

UM nerauxv-IIorn- 
baut und IVarro wird in 

W H  kürzester 2eit durok 
blosses Deberpiuselu m it 
d.iükmlLeltstbokanuteu, 
a llo iu  Hebten ^potbeker 

L a d la u e r'se b e u  8übueian§eu- 
m itte l aus der Kroneu-^potbeks in 
Lerlin sieber und setrmerrlos be­
seitigt. Dasselbe bestebt aus 10 
Dranun einer 25o/o Lalisylkollodiurn- 
DösunZ mit 5 Zentigramm Dank­
extrakt. Karton 60 kkZ. Depot In 
den meisten Apotbeken.

Miltsi-Mkiit
aus Malz,

(Skvrirzf-, ^okszfvp unü p a rk  
« o in - k r t )

kosten jetzt per Vi Fl. nur 1,25 Mk. 
O s H v a iÄ  <A vlL rlLG , T h o r it ,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft iVandsdeok.

Sauber ausgestattete Postkistchen 
ä 2  Flaschen. Zu Geschenken sehr 
geeignet.________________

Gerechter. Nr. 30
ist der neu ausgebaute

grosze Eckladen
nebst angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Z w in g e r-S tr. 
aus ein besonderer Eingang führt, 
nebst

grotzen Kellereien 
und grotzem Pserdestall

zur Ausspannung, 
von sofort Preiswerth zn vermuthe». 
Näheres bei

W i S S S r r l l r a l ,
________ Heiligegeiststr. 12.

MilVdgrchkLMkeller,
in dem Ledergeschäft von Herrn  
'VVelebmauQ betrieben wird, vom 1. 
A pril 1901 zu vermiethen.

N « t r v ,
Breite- «nd Schillerftr.-Ecke.

Wlirles M-trziillilltt
zu vermietben. Bachestr. 10, pt.

Möbl. Wohnung
mit auch ohne Burscheng. vom 1. De- 
zember zu vermiethen. Gerstenstr. 10.

Möblirtes Zimmer
___________ Bäckerstrasie LS, II.
M ö bl. Z im . zu verm. Strobandstr. 4.

M öbl. Z . z. verm.Tuchmacherstr. 14. vt.

I  gut möblirtes 
W ellt - M e rz« «

Brücke,istr. 4 .zu verm.

HmMWe M>W,
9 Zimm er und allems Zubehör, zu 
vermiethen. W s g n o r ,

Brombergerstraße 62.
Versetzungshalber

S zirnrn. Wohnung
mit Badeeinrichtung von sofort zu 
vermiethen. V lm v r  L  k a u n .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


